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Ad Sc.

Der Tiroler Adler zur Beit Alberts I. von Tirol, Matrifelzeichen,

Hoferd Gewehr, Degen und Bulverhorn, Sterzinger-Fahne und franz

zöfische Trophäen.

 

   

Sandesgefchichte Tirols.

IR Wie in einem großen Theile der öfterreichiich-ungarifchen

Monarchie, jo trat auch im Lande Tirol im VI. Jahrhundert,

als dort nach dem Sturz des weftrömijchen Reiches germanifche Heerfünige und Herzoge

geboten, eine große Wandlung in den ethnographiichen Verhäftniffen ein, die fiir alle

folgenden Zeiten beftimmend wurde. Denn nım zogen von allen Seiten neue Einwanderer

in jeine Thäler und Berge und Liegen fich neben und unter den Reften der Romanen

nieder. Durch das Iunthal herauf wanderte das Volf der Bajuvaren und drang dann

durch das Wippthal in das Eifacfgebiet vor; das untere Lechthal bejegten die Mamannen

und fie jtiegen von da und vom Sllgebiete in das obere Innthal hinab, theilweife wohl

auch ins Sill- und Eifadthal; von der Po-Ebene rückten die Longobarden durch das

Etichthal aufwärts und fiedelten fich in demjelben umd in defjen Seitenthälern an; ihnen

voran jollen Gothenjcharen gezogen fein und fich im oberen Etjchgebiete, in den Thälern der

Baljchauer, der Pafjer und Talfer jowie im Hauptthal von der Töll bis Terlan nieder-

gelafjen haben, wahrjcheinlicher dürfte hier aber, wie auch in anderen Gegenden Tirols,

3. B. im Fleims- und Nonsthal, an fränkische Niederlaffungen zu denken fein; durch das

Drauthal kamen Wenden in dag Land und drangen durch das ganze Bufterthal bis in

die Gegend von Brixen vor.

Die Nefte der romanifirten älteren Bevölferung, die nach den Stürmen der Völfer-

wanderung und nach dem Abzug der wohlhabenderen Romanen nach Italien noch ver-

blieben, waren nicht gleichmäßig über das Land vertdeilt, wie fich aus fpäter noch)

obwaltenden Verhältnifjen und insbejondere aus der größeren oder geringeren Anzahl

vorhandener romanifcher Ortsnamen fehließen läßt. Oftlich vom Ziller jagen Romanen

nur mehr in geringer Anzahl; weit dichter bejegt waren von ihnen die Gegend vom Ziller-

fluß 6i8 zum Pigerbach, wo einft der mächtige Stamm der Breonen fich ausgebreitet
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hatte, der Hintergrund des Zillerthals, das obere Wipp-, Stubai- und Selrainthal,

ebenjo wahrjcheinlich die Gegend bei Lande und das weitere Oberinnthal mit jeinen

Nebenthälern bis zum Finftermünzpaß. Noch zahlreicher wohnten fie auf den Geländen

und in der Thalfohle des Eijackthals. Sehr ftark bejeht waren von ihnen einzelne Seiten-

thäler des Eijad- und Nienzthals, das ganze Vintjehgau und die meisten Thäler Wäljch-

tirols, namentlich auf der weitlichen Etjchjeite.

Bwifchen den einwandernden Germanen und der älteren Bevölferung mögen, etwa

das öftliche Oberinnthal ausgenommen, wo die Romanen größtenteils vernichtet wurden,

nirgends heftigere Kämpfe fich entjponnen haben, aber mit den Wenden im Bufterthal

führten die aus dem Cijadthal und über die nördlichen Gebirgspäfje vordringenden

Bajuvaren blutige Striege und verdrängten fie aus dem wejtlichen Bufterthal wohl ganz,

aus dem jelgebiete zum größeren Theile.

Die Art der Anfiedlung der neuen Einwanderer vollzog fich da, wo fie feine oder

nur geringe Nefte älterer Bevölferung trafen, in der bei ihnen üblichen Weife; wo aber die -

Nomanen noch in größererZahl fich fanden oderromanische Anfiedlungen vorhanden waren,

übten fie darauf vielfach bejtimmenden Einfluß. In jenem Falle bauten fie auf jonnigen

Höhen oder in günstigen Thalflächen Einzelgehöfte oder gründeten offene Dörfer mitzerftreut

umberliegenden, durch Gärten, Wiejen, Höfe und Wege getrennten Häufern. In diejem

Falle ließen fie fich in den romanifchen Ortjchaften mitten unter den Romanen nieder und

bezogen entweder leerjtehende ältere Gebäude oder bauten neben und an denjelben fich neue.

Doch nicht blos die Art der Anfiedlung der Einwanderer, jondern auch ihre

politiichen und religtöjen Berhältniffe wurden vom Anfang an und noch mehr in der

Folge durch die Anwefenheit der Romanen beeinflußt. Die Nomanen hatten eine wohl-

geordnete politiiche und Firchliche Organijation, und beide werden ficherlich, wenn auch

nicht ohne Schädigung die Völkerwanderung überdauert haben. So bejtanden am Ende

des VI. Jahrhunderts Schon die jegt noch vorhandenen zwei Bisthümer Säben-Driren

und Trient, die fich wohl mit Necht eines viel höheren Alters rühmen, und ohne Zweifel

hatten fie nicht aller jelbit genau bejtimmte Grenzen, jondern zerfielen auch in eine Reihe

Hleinerer Bezirke von beftinmten Umfange. Bon diejer kirchlichen Gliederung blieb jchon

die oberjte der politijchen Gliederungen der Germanen, die in Gaue, nicht unberührt;

denn e3 ift doch faum bloßer Zufall, daß die Gaugrenzen theilweife mit den Grenzen der

Bisthiimer oder Archidiaconate zufammenfallen. Noch weit mehr trifft dies zur bei den

Unterabtheilungen der Gaue, den Grafichaften und Centen (Hundertichaften), von denen

jene fich durchweg mit den Archidiaconaten, dieje fich häufig mit Pfarreien deden, Die

Pfarreien jtimmen auch öfters mit den Marken überein. Ganz aber auf romanijchen

Einfluß Scheint die weitere politische Gliederung in Gemeindebezirke und deren Theile in
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den meisten Gegenden des Landes zurückzugehen, wie die Benennungen jehliegen Lafjen.

So führen alle Gemeinden in dem Gebiete vom Zillerfluß bis zum Pigerbach den Namen

Oblei, der offenbar von den Giebigfeiten der Bewohner des Bezirkes an die darinliegende

Kirche herrüihrt. Iheilweife denjelben Namen, noch häufiger aber den Namen Malgrei

haben die Unterabtheilungen der Gemeinden des ganzen Eifacfgebietes, des größten

Theiles des Pufterthals mit Ausnahme des Sielgebietes und des oberen Etjchlandes; im

Bintfehgau und in der Meraner Gegend heißen fie Techneien (Decaneien), zwei ebenfalls

alte Namen, von denen der exjtere fichtlich auf die älteiten wirthichaftlichen Verhältniffe

hinweist, beide aber entjchteden im Mittelalter fiechliche Unterabtheilungen bezeichnen, als

deren Mittelpunfte Kapellen ericheinen. Den größten Einfluß erlangten jedoch die firch-

fichen Verhältnifje dev Romanen auf die refigiöfen Anfehauungen dev Öermanen; denn

bei dem engen Zufammenleben mit der jchon feit Sahrhumderten chriftlichen vomanijchen

Bevölkerung und bei dem Beftande einer feiten firchlichen Organijation mußten fie,

obwohl fie zum größeren Theile noch Heiden und zum geringeren Theile Arianer waren,

vafch für das Chriftentgum gewonnen werden. So vertaufchten die im Lande wohnenden

Bajuvaren wohl bedeutend früher den Wuotans-Cult mit der Verehrung des Gefreuzigten

als ihre Stammgenoffen in der bateriichen Ebene, und die Longobarden traten bekanntlich

noch am Schluffe des VI. Jahrhunderts vom Arianismus zum Katholieismus über. Am

(ängiten blieben die ins öftliche Pufterthal eingewanderten Slaven ihren heidnijchen

Göttern treu, denn von ihrer Bekehrung ift evft im feten Viertel des VI. Sahrhumderts,

bei Gelegenheit der Gründung des Mlofters Innichen (772), die Rede. Daß die Romanen

nicht noch größeren Einfluß auf die neue Bevölkerung erlangten, hat einmal in deren

Zostrennung von ihren Sprachverwandten in Ztalien und dan in dem Zujammenhang

der Germanen mit ihren Stammesbrüdern außerhalb .des Landes feinen Örund. Denn

während noch unter den gotischen Heerkönigen alle Zandestheile denjelben Herrn wie

Stafien gehabt hatten, bildeten jegt die von den Bajuvaren bejegten Thäler Tirols einen

Beftandtheil des Herzogthums Bajuwarien, zu dem in der Folge auch die jlavijchen

Theile des PuftertHals famen, wogegen die von den Longobarden eingenommenen Striche

Südtirols dem Iongobardifchen Königreich als Herzogthum Trient einverleibt wurden,

Vintjehgau aber mit Churrhätien in engerer Verbindung blieb. Diefe Theilung des Landes

hatte für die Entwicklung der ethnographijchen Verhältnifje die wichtigften Folgen. Die

Longobarden begannen mit den viel zahlveicheren Nomanen zu einem Bolfe, den Stalienern,

zu verjchmelzen, dagegen behaupteten die Bajuvaren nicht nur ihre Nationalität, jondern

fingen auch an, die ihnen unterworfenen Nomanen zu germanifiren.

Fir die Kenntnif des germanifchen Altertjums in Tirol ift exit jüngjt eine neue

gleichzeitige Quelle in dem Neihengräberfeld von Civezzano, einem Dorfe öjtlich von
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Zrient, gefunden worden : das longobardifche Fürftengrab mit feinem ungewöhnlich reichen

Snhalt. Diefer beftand vor Allem in dem umvergleichlich prächtigen Sargbefchlage, „einer

archäologijchen Cimelie erjten Ranges“, dann in Schnallen und Riemenbefchlägen, einem

großen, veich ornamentivten Goldfrenz, in außerordentlich feltenen Brocatreften, allerlei

Waffen, Armring, Schere und Gefäßen.

Nach) mehr als zweihundertjähriger Trennung vereinigte Karl der Große nach der
Vernichtung des Longobardenreiches und dem Sturze des Herzogs Tafjilo alle Gebiete

 

 

 

Säben um da3 Jahr 1649.

Tirols in feiner Hand und führte die Gau- und Srafjchaftsverfaffung auch hier durch.
Das Land wurde in fieben Gaue: Unterinnthal bis zum Zilfer, Oberinnthal von der
Mellach bi8 zum Fern-Baß, Arlberg- und Sinftermünz-PBaß, Innthal von der Mellach
und dem Ziller zum Brennerpaß, Norithal vom Brenner big zum Gargazonerbach md
dem Adifio, VBintjchgau von Pontalt bis zum Gargazonerbach, Pufterthal von der Miüht-
bacherflaufe bi8 zum Anvaferbach und das Gebiet füdlich vom Avifio und von der Etjch,
die Markgrafichaft Trient, eingetheilt. Bon diefen zerfiel wohl in Dtto I..des Großen
geit, wenn nicht Schon in der Karolinger-Zeit, der Gau Norithal in zwei Grafichaften,
von denen die erfte biS zum Brei- und Tinnebachthal und die zweite, die Grafichaft Bozen,
6i8 zu den angegebenen Südgrenzen reichte, während noch) die Grafichaft Innthal, wie es
Icheint, Hinzugefchlagen wurde.
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Die Vereinigung aller Theile Tirols unter einem Herrjcher war nur von kurzer

Dauer, die Theilungen des Karolinger-Reiches unter Karl des Großen Sohn und jeinen

Enfeln jchieden das nördliche und mittlere Tirol von dem fürdlichen und theilten jenes

dem Herzogthum Baiern, diefes dem Königreich Italien zu. AS dann Otto I. das

Königreich Italien eroberte und die Mark Verona mit Trient zum Herzogthum Baiern

fchlug, fo dauerte diefe Verbindung ebenfalls nur kurze Beit und Die Grafichaft Trient

fam neuerdings zu Italien. Doch locerte fich jebt bald jowohl die Verbindung Stodtirols

init Italien als diejenige Mittel- und Novdtivols mit Baiern; denn die auf Schwächung der

 

 

Briren um das Jahr 1574.

Herzogsgewalt und auf Verkleinerung ber Stammesherzogthümer gerichtete Politif der

deutjchen Kaifer mußte für Tirol um fo bedeutendere Folgen Haben, je wichtiger feit der

Gründung des vömifch-deutjehen Kaiferreiches die Päfe durch Tirol für die Nömer-

zlige waren. Um dieje in verläßlichen und treuen Händen zu. willen, verlieh Kaifer

Konrad II. auf feiner Nückehr vom erjten Nömerzug im Jahre 1027 die drei Oraf-

ichaften Trient, Bozen und Vintjehgan dem Bijchof Udalrich II. von Trient, das übrige

Norithal dem Bifchof von Brigen, welchen Kaifer Heinrich IV. noch 1091 mit der Grafjchaft

Bufterthal bejchenfte. Die deutjchen Kaijer täujchten fich in ihrem Bertrauen zu den

Sandesbiichöfen nicht, denn fie fanden an ihnen ebenfo entjchiedene Anhänger wie an den

meiften Bischöfen des Neiches, die fetbft zur Zeit des Inveftiturftreites und der beftigjten

Kämpfe zwifchen Kaifertgum und BapfttHum faft ausnahmslos auf ihrer Seite jtanden.

Doch Leider untergruben die Bifchöfe Friih durch unfluge Politik ihre bedeutende

Machtitellung im Lande, indem fie ganze Grafichaften und Theile davon an mächtige
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freie Herren oder Minifterialengefchlechter weiter verliehen. Die Bijchöfe von Trient
befehnten das thatfräftige Gejchlecht der Tiroler Grafen mit der Srafjchaft Bintjehgau
und einem Theil der Grafjchaft Bozen, die nach der Burg Hocheppan fich nennenden
Örafen von Eppan mit Theilen der gleichnamigen Grafjchaft, die aus der Marfgrafichaft
Trient gebildet wırrde, die Grafen von zlavon mit Theilen des Nonsberges, die Frei-
herrn von Wanga mit Theilen der Grafjchaft Bozen, die Herren von Arco, Lodron und
Cajtelbarco mit Gerichtsbezirfen der Marfgraffchaft Trient. Die Biihöfe von Briren
verliehen wohl noch im XI. Jahrhundert die Grafichaften im Inn- und Eijadthal (des
Norithals) den Grafen von Tirol und fpäter (1165) die erjtere, jowie die Grafjchaft
Pufterthal fammt der Vogtei über ihr Stift den Grafen, dann Marfgrafen ımd Herzogen
von Andechs (Meran), die Gegend um Brixen und den weftlichftenTheil des Pufterthals
hingegen an mächtige Minifterialengefchlechter, jelbft ihren ehemaligen Sit, die Vefte
Säben, den fie um das Jahr 1000 mit dem zu Brixen vertaufcht hatten, dem darnach
benannten Burggrafengefchlecht.

So entjtand feit dem XI. Jahrhundert ein reicher Adel, der einen großen Theil des
Grumdbefiges im Lande erwarb, während der meifte übrige theils fchon in die Hände der
Biichöfe von Brigen, Trient, Chur, Regensburg und anderer auswärtiger Stifte md
Klöfter gerathen war oder jebt gerieth, theils an die im XI. und XII. Sahrhundert
gegründeten inländifchen Köfter fiel. Dadurch fehwand der Stand der Heinen freien
Srumdbefiger (Freibauern) jehr zufammen, die meiften wurden perfönlich oder dinglich
von geiftlichen oder weltlichen Herren abhängig und dieje hatten faft allen Befit. Die
große Umwälzung auf volfswirthichaftlichem Gebiete war aber auch mit einer nicht minder
einjchneidenden auf politifchem Gebiet verbunden. Denn duch Verleihung von Theilen
der Grafichaften, von Centen (Hundertichaften) an einzelne Herrengefchlechter und durch
Gewährung der Immunität für umfangreiche firchliche Befigungen Löfte fi) die Gau-
grafichafts- und Centverfaffung volfftändig auf, und die Gaue, Srafjchaften und Genten
zerfielen in eine Menge leinerer Bezirke, die nach ihrem Umfang und ihren Rechten fehr
verjchieden waren, aber im Allgemeinen doch an die frühere Gliederung enge fich anschlofjen.
Sunerhalb derjelben entftanden num zahlreiche Burgen als Wohnfige der Herren und der
von ihnen abhängigen Minifterialen und anderen Nittergefchlechter, die aus den zahlreichen
Unfreien infolge des Neiterdienftes fich als neuer Adel erhoben hatten. Der Großgrund-
befiß, befonders der Ficchliche, wurde in der Folge aber auch der Ausgangspunkt für die
Erhebung der bäuerlichen Bevölkerung, der weiteren Sultivivung ımd der Germanifirung
des Landes; denn die geiftlichen Großgrumdbefiger ımd wohl auch einzelne weltliche
Herren, befonders mächtigere wie die Grafen von Tirol, zogen zahlreiche deutfche Anfiedler
ins Land, ließen große Wälder ausroden ımd andere bisher unfruchtbare Strecken urbar
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machen umd gewährten jenen von vornherein eine viel freiere Stellung, ja jelbft jehr

bedeutende Rechte. Diefen Uriprung hat vermuthlich die Bevöfferung des Bezirkes Landed,

wo die ältere romanische Bevölferung um das X. Jahrhundert, wie e8 jcheint, völlig

ausgeftorben war, dann die Bewohnerjchaft des Nittnergebietes, der Höhen von Deutjch-

nofen und Eggenthal, von Aldein und KRadein und einzelner Bergwerkspiftricte Deutjch-

und Wäljchtirols.

Unter den mächtigen Adelsgejchlechtern des Landes überflügelte bald eines, nämlich

die Grafen von Tirol, nicht nur alle übrigen im Lande, fondern auch feine fürftlichen Lehens-

 
Schloß Tirol.

herren, die Bijchöfe von Trient, Brigen und Chur, und er ftand nur den zum Herzogsrang

emporgeftiegenen Andechjern nach, Die außerhalb Tirols noch viel reicheren Befit Hatten.

Der lebte Graf von Tirol, Albert IL, wußte aber in feinem fangen, thatenreichen Leben

das von den Vätern überfommene Erbe jo zu mehren, daß er bei feinem Tode jchon einen

großen Theil Tirols befaß und jo den erften Grumd zur Grafichaft Tirol legte, die darum

mit Recht von dem Stammfchloß feines Gejchlechtes den Namen führt. Ex erwarb zur

Vogtei iiber Trient noch die über das Stift Briren und zur Graffchaft Vintjehgau und den

Srafichaftstheifen im Etjch- und Eifacfgebiete noch weitere Bezirke dajelbft, brachte viele

eppanijche Lehen in feine Gewalt, ftärfte feinen Einfluß in der Grafichaft Trient und

Tirol und Vorarlberg.
10



146

machte jich durch engen Anjchluß an das dem Erlöfchen nahe Haus der Andechjer zum

Erben ihres ganzen Befiges in Tirol. Im Verein mit Herzog Dtto I. von Meran,

feinem Schwiegerjohn, befämpfte er den Bijchof Egno von Briren, und jie zwangen ihn,

beide gemeinfam mit den Stiftslehen zu belehnen, die früher jeder einzeln gehabt hatte

(1241). Die Bijchöfe von Trient und Chur hatten Albert III. jchon Früher ihre Lehen fir

die weiblichen wie fin die männlichen Nachkommen übertragen und jener belehnte ihn noch

überdies mit allen Befigungen des 1248 geftorbenen Grafen Ulrich von Ulten. So vereinte

der legte Graf von Tirol nach Herzog Otto’ II. Tod (1248) die andechjiichen und

eppanijchen Befitungen mit feinen eigenen und vererbte fie bei jeinem Ableben (1253)

auf feine beiden Töchter, Adelheid und Elifabeth. Durch die Theilung feines Erbes

unter feine beiden Schwiegerfühne, die Grafen Meinhard I. von Görz-Tirol und Gebhard

von Hirjchberg, war zwar die Macht der

Herren vom Schlofje Tirol ernitlich gefähr-

det, jedoch des erjteren Sohn, Meinhard

11. (1258 bis 1295) verjtand es, duch

eine ebenjo umfichtige als gewaltthätige

PVolitif eine jolche Gefahr zu befeitigen; er

wurde jowohl durch Zuriickgewinnung der

an feinen Obeim gefallenen Schlöffer,

Gerichtsbezirfe und Gitter, als auch duch

zahlreiche neue Exrwerbumngen der eigent-

liche Begründer der Grafjchaft Tirol.

Alle mächtigeren Herren weltlichen Stan-

des im Lande, wie die Örafen von Flavon

und Hörtenberg, die Freiherren von Wanga

und Taufers, mußten ihren Beliß entweder von ihm zu Lehen nehmen oder an ihn ver-

faufen, wenn fie ihn nicht mit Gewalt verlieren wollten. Die Bijchöfe von Trient, Brixen

und Chur aber jahen jich genöthigt, ganze Gerichtsbezirfe mit den darin befindlichen

Schlöfjfern und Gütern an Meinhard als Lehen oder Eigenthum zu überlafjen. Durch feine

Gemalin Elifabeth, Witwe König Konrads IV., brachte er die ftaufiichen Befigungen in

Tirol an jein Haus, wie die Herrichaften Imft und St. Petersberg in Oberinnthal, Güter

in PBafjeier und andere. Nur mit Mühe vermochte Bijchof Bruno von Briren einen Neft

der Gane Buftertdal und Norithal, einige Gerichtsbezirke im Eijac- und VuftertHal zu

behaupten, die gleichzeitigen Bischöfe von Trient hingegen, nämlich Egno, der legte

Graf von Eppan, und Heinrich I. mußten, von ihrem Vogte noch mehr al3 von dem

einheimischen Adel und den Ghibellinen Italiens bedrängt, zeitweife ihr ganzes Stift jenem

 

Siegel der Margaretha Maultajch (1363).
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überlaffen. Doch bei der Theilung mit feinem Bruder Albert von Görz im Sahre 1271

fam ganz BuftertHal öftlich von der Mühlbacher Kaufe an die Görzer Linie. So umfahte

die Grafichaft Tirol bei Meinhards I. Tode das Innthal vom Arlberg und Finfter-

minzpaß bis zum Ziller, das EifaektHal'mit Ausnahme der wenigen Brigener Bezirke

umd das ganze Etjchthal bis zum Aoifiobach, außerdem noch ein paar Bezirke innerhalb

des Fürftenthums Trient, wie GSaftelfondo umd Pergine, und damit vereinte Meinhard I.

jeit 1286 noch das Herzogthum Kärnten. Meinhard liegt in der Kirche des von ihm und

feiner Gemalin geftifteten Stlofters Stams begraben, two auch viele jeiner Nachfolger eine

bleibende Auheftätte gefunden Haben.

 

Siegel der Biichöfe Egno von Briren (1248) und Alerander. von Trient (1424).

Die beiden älteren Söhne Meinhards II. wirkten im Geifte des Vaters und hielten

das Bisthum Trient noch bejegt, exit der jüngfte, Heinrich, einft König von Böhmen und

Polen, traf nach dem Tode feiner Brüder mit Bijchof Heinrich IH. eine Vereinbarung,

worin er ihm das Firftenthum Trient bis auf oberwähnte Bezirke zurückitellte,

König Heinrich hatte feinen Sohn, daher mußten feine Töchter feine Beligungen

erben, Darunter auch die Neichslehen auf Grund eines von Kaijer Ludwig IV. erhaltenen

Brivilegs. Deshalb bewarbenfich die mächtigften deutichen Fürftengejchlechter wetteifernd

um feine Gunft: die Lugemburger, Wittelsbacher und Habsburger. Im Innern war feine

Negierung verhängnißvoll, denn bei feiner Schwäche und Gelonoth erlangte der Adel

eine bisher noch nie genofjene Bedeutung und fam nicht allein in den Befit der meisten

Serichtsbezirke, jondern nahın jelbft die Verwaltung der ganzen Grafichaft zeitweile in

{
10*
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jeine Hände. Und doch hatten alle Adelsgejchlechter vor hundert Jahren noch in den
Banden der Unfreiheit geftanden! Aber die Kämpfe Meinhards IT. mit den Landesbifchöfen
und die geringere Thatkraft feiner Söhne hatten ihre Macht fortwährend gefördert, und
jebt waren fie ein vollftändig freier Adel und ftanden dem Landesfürften in zwei Nang-
clafjen gejchieden, als Landherren und Ritter gegenüber. Neben dem Adel hatte aber noch
ein anderer Stand im Laufe des XI. und in den erjten Sahrzehnten des XIV. Jahr-
hundert3 fortwährend fich gehoben, nämlich der Bürgerftand, denn zu den wenigen
Städten, die aus früherer Zeit ftanımten: Trient, Bozen, Briren, laufen, gejellten fich
mehrere neue, als: Iunsbruc, Meran, Sterzing, Hall, Glurns, Novereto, Riva und
andere, ftet3 begünftigt und mit mancherlei Sreiheiten bejchenkt von ihren Herren.

König Heinrich Schwiegerfohn und Nachfolger, Johann Heinrich von Böhmen,
verlor Kärnten an das Haus Habsburg, aber Tirol behauptete jein Bruder Karl, der ihm
in der Regierung beiftand, im Kampfe gegen den Kaijer und die Herzoge von Öfterreich.
Doch defjen Fräftiges Auftreten und die Verwendung von Böhmen in Landesämtern wider
die gegebene Zuficherung machte den tirolischen Adel unzufrieden und Heinrichs per-
Jönliche Schwäche und Roheit entfremdete ihm jeine Gemalin Margarethe Maultajc.
So verbanden fich beide zur Vertreibung ihres Herrn, die nach einem fehlgefchlagenen
erften Verfuche gelang, und Margaretha reichte des Kaijers Sohn Markgraf Ludwig von
Brandenburg die Hand,indem fie ihn im Einverftändnifje mit dem Adelzum Landesfürften
erfor. Da aber auch diefer troß feiner feierlichen Berficherungen nichttirofifchen Adeligen
wichtige Imter, jelbft das eines Landeshauptmanns, der ihn in feiner Abtwejenheit zu ver-
treten hatte, itbertrug, jo wurde der Landesadel über den Regierungswechjel bald wieder
mißvergnügt und unterftüßte im Verein mit den Biichöfen von Trient und Chur einen
Einfall Karls von Luxemburg in das Land, der durchs Etjchthalfiegreich bis zum Schlofje
Tirol vordrang, dasjelbe belagerte und die Städte Meran ımd Bozen einäfcherte. Allein
Margaretda’s tapfere Vertheidigung in ihrer Stammburg während der Abwejenheit des
Gemals, defjen Rückkehr, eine Niederlage des Biichofs von Chur zu Tramin umd der
Abfall des tiroliichen Adels beivogen Karl bald wieder zum Abzug, und nun hielt Qudivig
ftrenge3 Gericht über den unbotmäßigen Adel. Fortan wagte diefer ungeachtet Ludwigs
häufiger Abwejenheit feinen Aufftand mehr und auch Bürger und Bauern hielten treu zu
Ludwig, obwohl er wegen feiner Ehe mit Margaretda und feines Verkehrs mit dem
gebannten Kaijer aus der Kirchengemeinfchaft ausgejchloffen und das Iuterdict iiber das
Land verhängt war. Der Bauernftand tritt jest zum erftenmal mehr in den Bordergrund,
nachdem fich die Bande feiner Unfreiheit jchon jehr gelodert hatten.

Da Ludwig und Margaretha nur einen fränflichen Sohn hatten, jo fuchten Herzog
Albrecht II. von Öfterreich und deffen Sohn Audolph IV. ihre Gunft und wußten, indem
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fie ihnen vom päpftlichen Hofe die Losjprecjfung vom Bann erwirkten, Margaretha in

der That zu bewegen, fie für den Fall ihres Einderlojen Ablebens zu Erben einzufegen.

Diefer Fall trat wirklich bald nad) Ludwigs Tode (1359) durd) das Ableben- jeines

Sohnes Meinhard II. ein, und jebt übergab Margaretha nach einer Selbjtregierung

von wenigen Monaten Tirol jogar noch bei Lebzeiten an Herzog Rudolph IV. Dies

geichah am 29. September 1363 zu Bozen in Gegenwart vieler Edlen des Landes und

bon Vertretern der unteren Stände, wobei der Herzog dem Lande alle jeine Rechte

feierlich zuficherte. Doch demüthigte Herzog Rudolph IV. den Vogt Ulrich den Füngern

von Matjeh und andere Adelige, die ihren Einfluß auf Margaretha zu ungemefjener

  
Goldgufden und Silbergrofchen Sigmund des Miünzreichen, Münze Herzog Friedrichs IV. und Biwanziger des Grafen

Meinhard I. :

Bereicherung mißbraucht Hatten; auch gelang e3 ihn, den gleichzeitigen Bijchof von Trient

gegen Nüdtellung des Bistdums, das Ludwig von Brandenburg bejegt hatte, zu einer

Keihe der wichtigiten Zugeftändniffe zu bewegen, durch Die diefes Bisthum in völlige

Abhängigkeit von den Orafen von Tirol gerieth. Die Verfuche der Herzoge von Baiern,

Tirol den Habsburgern zu entreißen, wiejen Rudolph und jeine beiden ihn nach feinem

frühen Tode in der Regierung folgenden Brüder Albrecht II. und Leopold IH. mit Glüc

zuriid und der Triede von Schärding ficherte fie dann für immer im Befit des Landes.

Die feltene Anwejenheit feiner jüngeren Brüder im Lande, fowie Leopoldg IM. Kriege

mit dem Heren von Padua, der Nepublif Venedig und den Schweizern begünftigten

die Machtentfaltung einzelner Adelsgejchlechter, wie der Nottenburger, Gufidauner und Starfenberger im hohen Grade. Als Leopolds Söhne die Regierung übernahmen, hoben

äußere Gefahren, ein Einfall dev Schweizer ing Oberinn- und Lechthal und der Venetianer
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in3 Lagerthal die Bedeutung der ganzen Landjchaft und nöthigten die Herzoge, ihr einen
wichtigen Freiheitsbrief zu gewähren; der Adel aber vereinte fich zum Elephantenbumnd, um
mit Öewalt fich in der errungenen Machtftellung zu behaupten, und die Bilchöfe von Chur,
Brigen und Trient ftrebten nach Wiedererlangung der früheren Macht und Selbftändigfeit.

Allein die entjchloffene Thatkraft Herzog Friedrichs IV. mit der leeren Tajche
(1405 bis 1439), der anfangs neben feinem älteren Bruder Leopold IV., dann allein Tirol
verwaltete und die tirolifche Linie des Herzogshaufes begründete, fiegte nach wiederholten
Kämpfen über alle Schwierigkeiten. Er zwang die Bijchöfe von Trient und Briren in das
alte Abhängigfeitsverhäftni und vernichtete die Macht des Tegten Nottenburgers
Heinrich VL, indem er ihm alle Burgen und Herrjchaften entriß. Der gefahrvollen Nähe
des zahlreichen Adels im Etjchland entzog er fich aber dadurch, daß er feine Nefidenz
vom Schloffe Tirol nach Innsbruck verlegte umd dieje Stadt an Stelle Merans zur
Haupttadt erhob. Dann fuchte er durch Begünftigung des ihm treu ergebenen Bürger-
und Bauernftandes in diefem ein Gegengewicht gegen den zum Widerftand geneigten Adel.
Sudem er jedoch dem Papfte Sohann XXI. zur Flucht von Conftanz nach Schaffhaufen
verhalf, 309 ex noch viel größere Gefahren auf fein Haupt. Das Eoncil jprach den Bann
über ihn aus, König Sigmund that ihn in die Reichgacht, erklärte ihn feiner Länder ver-
fuftig und forderte feine Feinde auf, von ihnen Befib zu ergreifen. Friedrich verlor jelbft
feine perfönliche Freiheit und fehmachtete zehn Monate in Haft. Allein fein Muth und die
Irene feines Volfes rettete ihn jelbft aus feiner höchten Noth. Der Haft entflohen, fand
er in Tirol bei den Bürgern und Bauern die fräftigfte Unterftügung in demKampfe wider
feinen Bruder Exrnft, der fich mit Hilfe des Adels des Landes hatte bemächtigen wollen.
So mußte diefer auf einer Zufantinenfunft im Schlofje Kropfsberg dem Befit des Landes
Tirol entfagen und König Sigmund belehnte Friedrich damit neuerdings und geitattete
ihm auch die Wiedereinlöfung der Befigungen, die er indefjen verpfändet hatte, Einen
neuen Kampf mit dem Adel, nämlich mit den mächtigen Starfenbergern umd ihrem großen
Anhang, focht der Herzog gleichfalls glücklich aus, als die VBermittlungsverfuche des
Biichofs von Briren und der ganzen Landjchaft gefcheitert waren, und 30g alle ihre
Befigungen ein. Nicht minder glücklich Löfte fich fir feine Macht ein neuer Streit mit dem
Bisthum Trient, das jet Biichof Uerander von Maffovien, ein Verwandter der
Herzogin Cimburga, der Gemalin feines Bruders Ernft, innehatte. So bedeutet Frie-
drichg IV. Negierung eine abermalige Erftarfung der landesfürftlichen Gewalt gegenüber
den Landesbijchöfen, einen vollftändigen Sieg über den Adel und die gänzliche Ausbildung
des Ständewejens,

Nach feinem Tode (1439), als Kaifer Sriedrich II. die Vormundichaft über den
minderjährigen Sohn Herzog Sigmund übernahm, zeigte fich, wie jehr die ftändijche
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Macht fich entwickelt Hatte; dem Friedrichs Verfuchen, die Negierung Tivols über die Zeit

der Minderjährigkeit Sigmunds hinauszuführen und den Prinzen noch länger unter feiner

Obhut zu behalten, traten die Stände einmüthig entgegen und zwangen ihn, jeinen Miündel

nach Tirol zu entlafjen und ihm die Pegierung zu übergeben. Sigmunds Regierung verlief

viel ruhiger als die jeines Vaters. Der einheimifche Adel blieb ihm ftet3 ergeben und ftand

wie die niederen Stände ihm treu zur Seite, als die Gradner, ein fremdes Adels-

gejchlecht, das er ins Land gebracht und dich feine Gunft mächtig gemacht hatte, gegen

ihm fich empörten und als ein neuer Kampf mit dem Bichof von Brigen, Cardinal

Nikolaus von Cufa ausbrach. So ging er aus diefen Kämpfen fiegreich hervor, obwohl der

Bapft wegen der gewaltjamen Gefangennahme Eufa’s über ihn den Bann und über das

Sand das Interdiet verhängt hatte. Die gemeinfame Bedrängniß fchlang nur das Band,

das Firft und Volf bereitz verfnüpfte, umso feiter, je glücklicher im Übrigen die Negierung

Sigmumds fir Tirol war, In der langen Zeit der Nuhe, deren es fich damals erfreute,

blühte dev materielle Wohlftand jehr empor, des Firften Sorge für Berbefjerung der

Straßen umd für Regelung der Durchfuhr hob das Straßengewerbe, die zahlreichen

Bergwerfe, die erichloffen wurden, machten Tirol zu einem wahren Eldorado, nach welchem

Zeute aus verschiedenen Ländern wanderten. Der gehobene Wohlftand Spricht fich deutlich

in den vielen Schlöffern, die der Landesfürft neu erbaute oder verjchönerte, in der großen

Bahl von prächtigen gothiichen Kirchen, die in Stadt und Land erftanden, ımd in fehr

häufigen anderen Neu- und Umbauten aus. Die Minzprägung wurde umter diefem

Fürften, den man deshalb den „Münzreichen“ nennt, wejentlich verbefjert. Auch das leut-

fefige Benehmen des Fürften, der jehr häufig in perfönlichen Verkehr mit den verschiedenen

Bolfsclafjen trat, war nur geeignet, Die Zufriedenheit mit feiner Negierung zu vermehren.

Erft in deren legten Jahren wurde Dies anders, denn ımter dem Einfluß jeldftlüchtiger

Männer, die feine Schwäche mißbrauchten, trug Tich Sigmund jeßt mit dem Plane, feine

Zänder feinen natürlichen Erben, Kaijer Friedrich I. und defjen Sohne May zu entziehen

und dem baierifchen Herzogshanfe zuzumenden; auch ftürzte er fich in einen verderblichen

Krieg mit der Nepublif Venedig, in dem fein Heer allerdings bei Calliano einen großen

Sieg über den venetianijchen Feldheren errang. Das beiwog die Stände, gegen ihn wie einft

gegen feinen Vormund aufzutreten; fie nöthigten ihn, ihmen die Landesverwaltung zu

übertragen und feine böfen Nathgeber zu entlafjen. Hierauf gabenfie ihm einen ftändischen

Beirat) an die Seite; bald darauf aber mußte er ganz auf die Regierung verzichten und

diefe noch bei Lebzeiten jeinem Better König Maximilian überlaffen (1490).

Unter Maximilian I. wurde Tirol wieder mit allen anderen öfterreichifchen Ländern

vereint, und zwar enger als bisher. Seine Regierung ift jowohl für die äußeren als auch

für die innern Verhältnifie des Landes jelbft epochemachend geworden. Er vergrößerte den
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Umfang der Grafichaft jehr erheblich, denn nach dem Erlöfchen des Haufes Görz fügte er
das erblich an ihn gefallene Pufterthal hinzu, im baterijchen Erbfolgefriege eroberte er
die Schlöffer und Gerichtsbezirke Rattenberg, Kufftein und Kigbühel, ein längerer Krieg
mit dev Republif Venedig brachte den Erwerb der vier Vicariate im Lagerthal, der
Städte Novereto und Riva umd deg DBezivfes Ampezzo mit dem Schlofje Beutelftein.
Dieje Kriege, fowie der fchon in den erjten Jahren ausgebrochene Engadiner Krieg, der
Tirol große Gefahr brachte und zu der unglücklichen Schlacht an der Galva führte, ver-
anlaßten den Kaifer, das Landesvertheidigungswefen zu ordnen und im Einvernehmen mit

  
 

Sunzbrud zu Anfang des XVI. Dahrhunderts.

den Ständen das berühmte elfjährige Landlibell zu erlafjen, das für alle folgenden Beiten
bis ins XIX. Iahrhumdert die Landesdefenfion vegelte. Ständige Landesbehörden hatte
er gleich in dem erften Jahrzehnt feiner Regierung in der fogenannten „Regierung“ und
„Hoffammer“ dem Lande gegeben und damit die Art der Verwaltung auf zwei und ein
halbes Jahrhundert beftimmt. Über ein Landesrecht (Landesordnung) wurde wohl
berathen, aber zum Erxlaß eines jolchen fam es nicht und ebenjowenig vermochte der Kaifer
Ordnung in feinen Haushalt zu bringen; die foftfpieligen Kriege und andere Unter-
nehmungen nöthigten ihn vielmehr zum Verkauf oder zur Verpfändung vieler Güter,
Schlöffer, Herrfchaften und insbefondere der jehr einträglichen Bergwerfe, jelbft unter den
ungünftigften Bedingungen, wodurch die Macht und das Einfommen des Landesfürften
in nicht geringem Grade gefehmälert wurde, Wie Ichlimm diefe und andere Schäden waren,
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bezeugen die Verhandlungen des im Jahre 1518 in Innsbrud verfammelten General-

(andtages. Die Stände erhoben wohl Klagen, aber zu einer ernfteren Trübung des Bers

häftnifjes zwifchen Fürft und Rolf führte dies nicht. May genoh im Gegentheil bis zu

feinem Lebensende die Liebe und das Rertrauen der Tiroler in hohem Grade, wie faum

ein anderer Landesfürft, und zwar mit vollem Recht. Siebte er ja Land und Volk jehr und

beginftigte fie auf jede Weije! 3 ift bekannt, wie er Tirol zum Kurfürftenthum erheben

wollte. In unferem Vaterlande weilte er, jo oft es ihm möglich war, fei e3 um jein

 

 | rn
Trient zu Anfang des XVI. Jahrhunderts.

Sieblingsvergnügen, das edle Waidwerf, zu pflegen, oder jeinen fünftlevifchen Neigungen

fich hinzugeben, fei e3, um erniten Staatsgeichäften obzuliegen oder friegeriiche Unter-

nehmumgen zu leiten. In Mihlau errichtete er eine Gieerei, die feine trefflichen Gefchüge

goß, zu Inngbrud eine Plattnerei, in welcher die vorzüglichiten Harnifche feiner Zeit ver-

fertigt wurden, umd hier wollte er fich auch in feinem Grabmal ein Denfmal für alle Zeiten

ichaffen. Sein ritterliches Wefen, feine edle Geftalt, jeine Freigebigfeit und fein Leutjeliges

Benehmen, fein Mutterwi und froher Sium, fowie fein friegeriicher Geift und hoher

Muth, feine Freude an Kampf und Gefahr mußten ihm die Liebe eines einfachen, biederen

und Fräftigen Gebirgsvolfes gewinnen. Doch jo glänzend und beliebt auch jeine
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Regierung war, fo find doch in ihr wie in der feines Vorgängers die Urjachen für die
nach jenem Tod eintretenden ftürmifchen Zeiten vorzüglich zu juchen.

Die heftige Bewegung, die das Auftreten Martin Luthers in Deutjchland hevvorrief,
ergriff beim Negierungsantritt Karls V. auch Tirol. Denn die vom Kaifer Max I. hinter-
(afjenen Regierungsbehörden entbehrten des nöthigen Anfehens, der Landesfürjt war fern
und fein Bruder Erzherzog Ferdinand, der an des Kaijers ftatt endlich ins Land Fam,
hatte, weil er num Stellvertreter, noch jung und mit den Verhältniffen des Landes nicht
befannt war, mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen, um jo mehr al3 er ganz unter dem
Einfluß des Spaniers Gabriel von Salamanca ftand, der bald das Miftrauen der Tiroler
Bauern in hohem Grade erregte. Dazu kam, daß Sendlinge aus Deutjchland, wie Strauß
und Urban Regius, Luthers Lehre zu verbreiten jtrebten oder heimfehrende Kaufleute
und Krieger damit befannt machten. Schon im Jahre 1523 wurden die Knappen des
Schwazer Bergwerfes unruhig und im April des Jahres 1525 brach in der Gegend von
Brigen ein Banernaufftand aus und verbreitete fich von da ins Etjchland, ins Burg-
grafenamt und auf den Nonsberg. Die Rebellen überfielen einzelne öfter und Burgen,
vernichteten die Urbarbücher, bemächtigten fich der vorhandenen Lebensmittel und trieben
allerlei Unfug; doch genügte das Verjprechen des im Lande anwejenden Erzherzogs
Ferdinand, ihren Bejchwerden abzuhelfen und zu diefem Zwede einen Landtag nach
Sunsbrud zu berufen, um die beffer gefinnten Elemente fofort zur Ruhe zurückzuführen;
von ihnen verlaffen, mußten auch die Schlimmeren das begonnene gerftörungswerf
unterbrechen. Das Vertrauen in das Erzhaus war eben troß aller Aufregung bei der
Mehrzahl des Volkes nie gefchwunden ımd Lebte neu auf, als Ferdinand feinen verhaßten
Sinftling Salamanca entfernte. Num verjammelten fich die Bauern in Meran zu einem
vorbereitenden Landtag und einigten fich iiber ihre Wünfche und Bejchwerden. Auf dem
Landtag von Innsbruck fegten fie dann die meiften ihrer Forderungen durch, da fie die
Prälaten und Adeligen von der Theilnahme ausschloffen, Ferdinand aber nicht zu wider-
jtehen wagte. ’

Mit diefen Zugeftändniffen zufrieden, hielten die beffer Gefinnten fortan Ruhe, die
Bauern auf dem Nonsberge und in der Valfugana aber, die nochmals fich empörten und
die Stadt Trient belagerten, wurden mit leichter Mühe befiegt umd ftrenge beitraft.
Seitdem verhielt fich die Banernfchaft Tirols vollftändig ruhig und vergeblich bemühtefich
das Haupt der Rebellen, Michael Saismayr aus Sterzing, ein Jahr nachher fie neuerdings
aufzureizen. Auf dem Landtag vom Jahre 1532 konnte es König Ferdinand jogar
wagen, die den Bauern gemachten Bugeftändniffe wieder zurückzunehmen und die alten
Rechte der Prälaten und des Adels fowie der anderen Grundherren herzuftellen, wodurch
die Lage de3 Bauernftandes jchlimmer wırde, als fie bis zum Rebellionsjahr geweien war,
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Doch hörte mit der Unterdrücfung des Banernjtandes die Hinneigung desjelben und anderer
Elemente der Bevölkerung zu den neuen Lehren nicht auf, namentlich fand die Secte
der Wiedertäufer in ihren unteren Schichten viele Anhänger und drang jelbft in die
entlegenften Thäler. Ferdinand befämpfte fie anfangs mit größter Strenge, e8 wurden
in den Dreißiger-Iahren Hunderte von ihnen hingerichtet. Demumgeachtet geftaltete
fich das Verhältniß zwifchen First und Volk im Laufe der geit immer günftiger, je mehr
fich beide Theile kennen md Ihäßen Ternten, und. die Leßten Klagen verjtummten,
als der König nicht mehr ftrenge Mittel, fondern vorzüglich die der Ermahnung umd
Belehrung anwandte, um in Tirol die Slaubenseinheit zu erhalten. Welches Vertrauen er
zu defjen Berwohnern gefaßt hatte, zeigt umviderleglich der Umftand, daß er feine Familie
die meifte Zeit innerhalb ihrer Berge wohnen ließ. Die Tiroler folgten daher auch bereit-
willigjt feinem Aufe zur Verteidigung des Landes, als die Zruppen des chmalfaldifchen
Bundes die Fefte Chrenberg eroberten und verheerend ins Innthal vordrangen, und wenn
einige Jahre nachher der Kırfürft Mori von Sachjen ohne Widerftand bis Innsbruck
gelangen fonnte umd hier den Kaifer Karl V. beinahe gefangen genommen hätte, jo war

° Daran nicht der Mangel an Opferwilligfeit der Tiroler, jondern allein die Täufchung des
faiferlichen Hofes über die feindlichen Abftchten des Kurfiriten fchuld, der diefe noch in
leßter Stunde unter der Maske der Sreumdichaft zu verbergen gewußt hatte, Die Aus-
Ihreitungen der Truppen des Ihmalfaldischen Bundes umd des Kırfürten Morig waren
nicht geeignet, der Lehre Luthers in Tirol nene Sympathien zu erwerben, und daher hatte
das tolle Unternehmen des Baltdafar Dofjer, der einen neuen Bauernaufjtand anzetteln
wollte, von vornherein nicht die geringfte Aussicht auf Erfolg.

Gerade in demfelben Jahre (1562) trat in Trient das berühmte Goncil zu den
legten Situngen zufammen, dejjen Beichlüffe dem Wolfe von Tirol vielfach eine andere
Richtung geben jollten. Diejes von der religiöjen Bewegung in Deutfchland abzuziehen
und enger mit dem Landesfürften zu verbinden, trug noch ein anderes wichtiges Ereignif
viel bei: die Tiirfenfriege, in die Ferdinand feit feiner Wahl zum König von Ungarn und
Böhmen verwickelt wınde. Um für fie die nöthigen Mittel zu erlangen, mußte er wiederholt
Landtage einberufen, mit den Ständen in perjönlichen Verkehr treten und fie zur
Bewilligung von Geld ımd Zruppen bewegen. Mehrere Male zogen Söhne unferer Berge
in das Flachland Ungarns, um ihr Blut im Kampfe gegen den Exbfeind der Chrijtenheit
zu vergießen, und nicht felten waren die Fälle, wo Söhne des Adels von Tirol in der
Fremde Ruhm, Ehre und Befit ernteten. Unter diejen vagte befonders hervor Bernhard
von Cles, Bifchof von Trient, der vertrautefte Rath des Königs, bei Freund und Feind Hoch
angejehen. Noch viel bekannter ift der berühmte Landsfnechtführer Georg von Frunds-
berg, der vor feinem legten und merfwiürdigften Zuge nach Italien auch eine geitlang die
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Würde eines Feldoberften von Tivol bekleidete. So fevnten die Tiroler während Fer

dinands I. Regierung fich mehr und mehr als Glied eines größeren Ganzen fühlen und

gewöhnten fich an Opfer für dasjelbe. Der regere Verkehr mit den anderen Erblanden,

befonders mit Ober- und Niederöiterreich, gereichte aber feinem Orte im Lande zu

größerem Vortheile als der Stadt Half, die gerade in diejer Zeit ihre höchite Blüte erlebte.

Pit Kaifer Ferdinands I. Tode beginnt eine neue Periode in der Gejchichte des

Landes; es erhält, im Verein mit den Vorlanden, einen eigenen Negenten in der Perjon

des Erzherzogs Ferdinand IL, des zweiten Sohnes Ferdinands I. und Gemals der be-

rühmten®HilippineWelfer, und hat

num das Glück, durch mehr als hundert

Zahre mit geringen Unterbrechungen

ein eigenes Fürftenhaus zu befisen.

Diefe Zeit ift zwar arm an größeren

äußern Ereigniffen, denn als ein

Fürftentgum von mäßigem Umfange

konnte Tirol mit den Vorlanden, von

den übrigen öfterreichifchen Exblanden

getrennt, feine hervorragende Rolle

fpielen und wurde darum von ben

wichtigen Zeitereigniffen weniger be-

rührt. Von Kriegen blieb es faft

ganz verschont, in fein Inneres drang

nie ein Feind ein und feine Grenzen

wirden mr ein paarmal ernftlich be

droht. Um jo wichtiger ift jedoch die

* innere Umwandlung geworden, die fich

gerade in diefer langen Friedenszeit

vollzog. Aber die Zeit der Gegen-

veformatton amd des dreißigjährigen Krieges war auch fir Tivol feine glückliche, wenn e3

gleich nicht in folche Noth und in folcheg Elend ftürzte, wie fie über das übrige Deutjchland

hereinbrachen.

Erzherzog Ferdinandg I. Regierung machte auf firchlich-religiöfenn Gebiete Epoche.

Wenn die Tiroler jest ein ehr entjchieden Fatholiich gefinntes Volk find, wenn die

Seiftlichkeit überall auf den Bauernftand umd den größeren Theil des Birgeritandes

maßgebenden Einfluß befist und in einzenen Thälern weder eine Öffentliche noch eine

private Handlung von Belang ohne ihren Nath unternommen wird, fo it der Aus-

 a
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gangspunkt für diefe überaus bezeichnende Thatfache vorzüglich in den legten Decennien
des XVI. Jahrhunderts zu fuchen. Von Anfang an entjchlofjen, die Befchlüffe des Concils
von Trient durchzuführen, begann FerdinandIL. fofort bei feinem Negierungsantritt nach
dem Beifpiel des ihm befreundeten baierifchen Herzogshaufes energisch das Werk der
Gegenreformation. Dank der TIhätigfeit feines Vaters bedurfte e8 des Blutvergiegeng
nicht mehr, e8 genügten Landesverweifung, Freiheits- und Körperftrafen, wenn auch folche
in größerer Anzahl md felbft wegen geringer Vergehen verhängt wurden. Um die
Hauptquelle abweichender Lehrmeinungen zu verftopfen, wide der Berfehr mit dem
Iutherifchen Ausland ftreng überwacht und wiederholt im Lande Nachjuchung nach ver-
dächtigen Büchern gehalten, diefe vernichtet umd durch fatholifche Gebet- und Erbauungs-
bücher erjeßt. VBorzügliche Aufmerkfamfeit wandte der Erzherzog auf die fittliche Hebung
und Bejjerung des Clerus, unter dem damals gar fchlimme Zuftände, eine erjchrecfende
Unwifjenheit, jelbft in Eicchlichen und veligiöfen Dingen, und nicht jelten Concubinat und
andere Lafter herrjchten. Sein Beifpiel und feine Mahnungen bewogen auch die firchlichen
Obrigfeiten für Befeitigung der argen Übelftände zu wirken,

Der eben gejehilderten Ihätigfeit Ferdinands II. gegenüber kommen jeine anderen
politijchen Thaten, wie die glückliche Beendigung neuer Streitigfeiten mit den Bifchöfen
von Brigen umd Trient, die Einziehung der Srafichaft Arco, wo Unruhen ausgebrochen
waren, die Erneuerung der tivolifchen Landesordnung, der Erlaß einer Polizeiordnung 2c.
faum in Betracht. Viel wichtiger war des Erzherzogs Sorge für Kumft und Wifjen-
Ichaft. Fremd eines glänzenden Hoflebens, von Seftlichfeiten und Spielen, gab er den
Künften vielfach Gelegenheit zur Bethätigung. In pietätvoller Erinnerung an jeine Bor-
fahren vollendete er das Grabmal Marimilians Iin der Hoffirche und errichtete da-
jelbjt auch eines für fich und feine erjte Gemalin Philippine; für diefe baute er auch das
Schloß Ambras um umd hier hinterlegte er die reiche Sammlung von Gemälden, Waffen,
Geräthen und allerlei anderen Alterthümern, die als Ambrafer Sammlung einen Welt-
ruf erlangt hat. Sein Hofleben aber und feine Vorliebe für die Kumft machten einen großen
Aufwand nothwendig, und da hiefir die (andesfürftlichen Einnahmen bei weiten nicht
ausreichten, jah fich Ferdinand nicht allein genöthigt, zu Verpfändungen von Gütern,
Schlöfjern und Herrfchaften die Zuflucht zu nehmen, jondern auch die Stände zur Über-
nahme eines bedeutenden Theiles feiner Schuldenlaft zu verhalten.

Nach feinem Ableben (1595) übernahm Kaifer Rudolph II. als Haupt des Erzhaufes
für defjen Mitglieder auf einige Sahre die Verwaltung Tirols, dann erhielt fie fein
jüngerer Bruder Marimiliander D eutjchmeifter, bis ihm Tirol und die Vorlande als
jelbftändiges Fürftenthum überlaffen wurden. Ein ebenfo energischer als frommer Regent,
brachte er das Werk der Gegenreformation völlig zum Abjchluß; er war aber auch eifrig
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bedacht, durch weile Sparfamfeit und andere geeignete Mittel den zerrütteten Staats-

haushalt zu ordnen, und ließ fich die Regelung des Landesvertheidigungswejeng in richtiger

Erfenntnif der drohenden Gefahren jehr angelegen fein. Darum ichloß er Verträge mit

 
Feldhauptmann Georg von Frundeberg.

den Bischöfen von Trient und Brigen bezitglich ihrer Zuzugspflicht und Einreihung ihrer

Gontingente, ebenfo fuchte er die Stände für diefes wichtige Werk, jowie fir die Ordnung

der landesfinftlichen Finanzen zu gewinnen, und fie zeigtenfich, erfreut über jeine treffliche

Berwaltung, gern dazu bereit.
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Nah Marimiians frühen Tode (1618) übergab Kaifer Ferdinand II. feinem
Bruder Leopold V. Tirol umd die Vorlande, anfangs blos zur Verwaltung, dann aber
als eigenes Fürftentdum für fich und feine Nachkommen. Der neue Herrjcher vermälte fich
mit einer italienischen Prinzeffin, Claudia von Medici, und damit gewann am Innsbrucker
Hofe eine itafienifche Bartei großen Einfluß, die Beziehungen zu den italienischen Fürften-
höfen und zu Italien überhaupt wurden weit febhafter al zu Deutfchland. Leopold, in
manchen Zügen feinem Oheim Ferdinand IL. ähnlich, Liebte wie diefer eine glänzende Hof-
haltung und war ein Freund der fie verfchönernden Künfte. Aber der Exrnft der Zeit
drängte zu friegerifchen Rüftungen. Die im benachbarten Graubiinden ausgebrochenen
Kriegsunruhen brachten der Veitgrenze Tirols eine Zeitlang ernftliche Gefahr, und als
die Schweden in Baiern eingebrochen waren, nahte der Nordgrenze eine noch größere.
Mit dem Schuß und der Bertheidigung der Fefte Ehrenberg beichäftigt,ftarb der Erz-
herzog. Der Aufwand der Hofhaltung und die Vorkehrungen zur Sicherung der Landes-
grenzen zwangen auch Leopold zu wiederholter Einberufung der Landftände und zu
mehrmaligen Forderungen an fie, aber fie fträubten fich gegen die Übernahme größerer
Schuldenfaften und die Bewilligung neuer Einnahmequellen; laute Klagen erhobenfie über
die ihnen zugemutheten Opfer umd über die Kränfung ihrer Rechte.

Nach Leopolds Tode übernahm feine Gemalin Claudia anftatt ihrer unmindigen
Söhne die Regierung, unterftit von den Katjern Ferdinand II. und Ferdinand III. als
Mitoormündern. Sie bediente fich bei ihren Negierungshandlungen vorzüglich des Rathes
des berühmten Kanzlers Wilhelm Biener, der die landesfürftlichen Rechte fowohl gegen
die Stifte Trient und Brixen, als auch gegen die Stände energifch zu wahren wußte,
Aber vor den verderblichen Folgen des dreißigjährigen Krieges Land und Volf zu Ichirmen,
[ag nicht in feiner und feiner Herrin Macht. Die unvermeidlichen Durchzüge italienischer
und jpanifcher Kriegsvölfer verurfachten viel Unheil, die rohen Soldaten brannten im
Übermuth oder aus Unvorfichtigfeit ganze Ortfchaften nieder, ftahlen und raubten, trieben
allerlei Unfug und binterließen dem Lande als Erbe die Beft.

Als Claudia’s älterer Sohn Erzherzog Karl Ferdinand volljährig geworden,
übergab fie ihm die Regierung umd damit verlor auch Biener feinen Einfluß, wogegen
die italienische Bartei am Hofe entjchieden das Übergerwicht erhielt. Sie benübte es, um
Diener, den fie tödlich hafte, zu verderben und e3 gelang ihr in der That. Biener wırde
des Hochverraths befchufdigt und im Schlofje zu Nattenberg enthauptet. Rum nahın da3
Snnsbruder Hoffeben noch mehr den Charakter der gleichzeitigen Höfe Italiens an, jelbft
italienische Schaufpiele wurden in dem nenerbauten Theater zu Innsbrucd gegeben. Der
Aufwand zur Beftreitung der zahlreichen Feftlichkeiten und Vergniügungen zerrüttete die
(andesfürftlichen Finanzen noch weit mehr, und da die bedeutenden Summen, die Frankreich
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für die Abtretung der öfterreichichen Befisungen und Rechte im Eljaß und Sundyyau

zahlte, bald verfchlungen waren, mußten neuerdings Verpfändung oder Verfauf lanies-

herrlicher Rechte und Güter aus dev Noth helfen. So wirden die alten Befigungen des

Erzhaufes im Prättigau veräußert. Karl Ferdinand jtarb noch unvermält plöglich auf ener

Jagd in Eppan, manglaubte aber, nicht eines natürlichen Todes. Ihm folgte jein Brider

Sigmund Franz, der fich bemühte, den zerrütteten Haushalt zu ordnen; aber die Klirze

feiner Regierung verhinderte eine gründliche Heilung der beftehenden Schäden.

 

 
 

 

Hall um das Jahr 1649.

Mit feinem frühen Tode (1665) exlojch das tirolijche Regentenhaus und das Land

erhielt in der Berfon Kaifer Leopolds 1. denjelben Herrjcher wie die iibrigen Erblande des

Haufes Habsburg. Der Verluft des eigenen Herrjchergefchlechts war fir Tirol gewiß

ichmerzlich, doch war die Noth des Landes im Laufe des XVM. Sahrhunderts fo gejtiegen,

daß fich an den Wechfel die fichere Hoffnung auf eine beffere Zeit fnüipfen mochte. Alle

Einnahmegquellen Hatten fich jehr gemindert, einzelne ganz aufgehört. Die um die Mitte des

XVI. Jahrhunderts jo einträglichen Bergwerfe waren jeit defjen Ende bejtändig verfallen

und zum Theil bereit pafjiv geworden. Das Steaßengewerbe hatte durch den dreißig.

jährigen Krieg ehr gelitten und war zuleßt wie Handel und Berfehr überhaupt völlig nS

Stoeen gerathen. Die Entvölferung mancher Gegenden durch die Veit hatte die Yand-

wirthfchaft arg gejchädigt. An dem allgemeinen materiellen Niedergange wer aber auch)

Tirol und Vorarlberg.
11
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die Gemußfucht und Üppigfeit der Zeit, die alle Stände beherrfchte, nicht wenig fchufd.
Der Adel Tegte gerade in diefen Decennien durch fein verfchtwenderijches Leben, fei es am
Hofe zu Innsbruck oder auf feinen Burgen, den Grund zu jeinem Verfall. Diefem Hange
der Zeit vermochte auch die Befjerung der firchlichen und fittlichen Zuftände lange nicht
entgegenzimvirfen. Und doch ergriff die religiöfe Zdee im Laufe des XVII. Jahrhunderts
immer mehr alle Schichten der Gejellichaft. Die Seeljorgeftellen mehrten fich, viele neue
Klöfter entjtanden und zahlreich find die Kirchen und Kapellen, die in allen Gegenden des
Landes ich erhoben, das Bruderichaftsweien nahın einen ungeahnten Auffchwung. Der
Elerus gewann die volle Herrfchaft iiber das Volk; Landesfürft und Adel ftanden vor-
züglich unter dem Einfluß der Zefuiten, das Vertrauen der unteren Bolfsclaffen wandte
fich befonders den Bettelorden zur.

Für Kaijer Leopold I. beforgte der Geheimrath, das oberjte Negierungsorgan der
tirolifchen Negentenfamilie, das ich feit Erzherzog Ferdinand II. ausgebildet hatte, die
Leitung der Angelegenheiten Tirols und der Vorlande und jo bildeten diefe während
jeiner und der Regierung feiner Söhne noch ein eigenes, mit den anderen Erblanden
nicht enger verbundenes Verwaltungsgebiet. Die landesfürftliche Kanzlei wurde jedoch
nach Wien gezogen und dem Faiferlichen Hoffanzler unterftellt. Diefe Wiirde beffeidete die
eriten beiden Decennien der Regierung Leopolds I. ein Mann, der zwar nicht durch
Geburt, aber wohl durch fein früheres Wirken Tirol angehörte: der berühmte, im
Jahre 1667 in den Freiherenitand erhobene Johann Baul Hocher, dejfen Rath und
Verwendung das Land und namentlich die Landeshauptitadt die Sunsbrucker Univerfität
vorzüglich zu verdanken hat. Die Verbindung mit den übrigen Erblanden fühlte Tirol
bald, denn wenn es gleich von den Sriegen, die der Kaifer mit Frankreich und mit der
Türkei zu führen hatte, nicht unmittelbar betroffen wurde, jo mußte 3 doch Geldopfer
für Ddiefelben bringen und mancher Tivoler ins Feld ziehen. Damit erwachte aber der
friegerifche Geift im Lande aufs neue und man gewöhnte fich an Opfer für Kaifer umd
Reich. So war Tirol nicht unvorbereitet, als der Ipanifche Erbfolgefrieg ihm eine welt-
diftorifche Aufgabe zumwies.

Schon Eugens berühmten Zug nach Italien 1701 fürderten die Bewohner Süd-
tirolS jowohl durch eifrige Unterftüßung als durch pflichttreue Verjchtviegenheit, jo daer
ganz umnvermuthet im Niücfen des Feindes in der Po-Ebene erjcheinen Tonnte, aber
geradezu entjcheidend wurde die Haltung der Tiroler für den Verlauf der Kriegsereignifje
im Jahre 1703. Damals faßte Kurfürft Mar Emanuel von Baiern den Plan, mit dem
franzöfifchen Feldherin Vendöme in Stalien fich durch Tirol zu vereinigen. Er drang
Daher ohne größeren Widerftand ducch8 Unterinnthal bis Innsbrud vor und bemächtigte
fie) dabei ohne Schwierigkeit diefer Stadt wie der Beiten Kufftein und Rattenberg.
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Als er aber von der Landeshauptjtadt über den Brenner nach Südtirol vordringen

wollte, ftellten fich ihm dort Scharen von Landesvertheidigern, namentlich viele treff-

ficdere Schüiten, welche die in Brixen zufammengetretene Landesvertheidigungs-Commiffton

dorthin entboten hatte, entgegen und machten ihm den Dirhzug unmöglid. Er jah fich

III] | ||

ei

INN
Erzherzog Ferdinand II.
 

endlich nach mehreren vergeblichen Verfuchen, ihn zu erzwingen, genöthigt, unverricheter

Sache wieder nach Innsbruck zurüdzufehren. Noch) viel jchlimmer war e8 einer Abtheiling

feines Heeres ergangen, die ev nach Oberinnthal entfandt hatte, um durch das Bintjegau

nach Südtirol vorzudringen. Als dieje über Sande durch die Thalenge nad) Muß

marjchirte, wurde fie durch Steinlawinen, die man hier zu ihrem Empfange vorberitet

Sir
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hatte, zum großen Theil exjchlagen und der Net ward auf feinem Nückzuge von den
Landesvertheidigern unter dev Führung des tapferen Martin Sterzinger arg mitgenommen.
Diejes Mißgejchie bewog den Aurfürften, Tirol bald darauf wieder zu verlaffen und
über die Scharniß in fein Herzogthum zurüczufehren, Die Tiroler folgten ihm auf dem
Fuße und wagten felbft einen verheerenden Nachezug ins Baternland.

Der Herzog von Vendöme rückte evt einige Wochen nach dem Nüczug der Baiern
ins Land, drang gleichfalls ohne erhebliches Hinderniß bi8 Trient, der Hauptitadt des
gleichnamigen FürftentHums, vor und belagerte und befchoß diefelbe durch mehrere Tage.
Doch die tapfere Gegenwehr der Befagung und noch mehr die Nachricht von dem Nidkzug
der Baiern beivogen auch ihn, das Land bald wieder zu verlafjen. Er jehlug dabei den-
jelben Weg ein wie bei der Vorrücung, nur daß er auf dem Rüczug im Sarcathal arge
Verwüftungen anrichtete. So war Tirol nach Furzer Bedrängniß, vorzüglich durch die
Zapferfeit feiner Bewohner, aus Feindeshand gerettet und de3 Kurfürften und Vendömes
Plan vereitelt. =

Der weitere Verlauf des fpanifchen Erbfolgefrieges verjegte Tirol in Feine Gefahr
mehr, nöthigte aber doch zu mehrfachen Rüftungen und veranlaßte fo die Berbefjerung
de3 Landesvertheidigungswejens. Ebenfo beunruhigten die Türkenfriege, die Leopolds 1.
zweiter Sohn und Nachfolger Kaifer Karl VI. führen mußte, das Land nicht ernftlich und
der polnifche Thronftreit verurfachte mr vorübergehende Befürchtungen und Rüftungen,
daher mußten die Stände wiederholt zu Ausichußtagen zufammenfommen. Karl berief
aber auch am Beginn feiner Regierung einen vollen Landtag und beglückte das Land
mit jeiner Anwejenheit. Die Tiroler empfingen ihn mit großer Freude und blieben ihm
ftetS zugethan. AS er im Jahre 1720 dem vollen Landtag die pragmatifche Sanction,
da3 berühmte Staatsgrundgejet, durch das er für den Fall feines Ablebens die Kachfolge
vegelte, vorlegen Kieß, gingen fie um fo bereitwwilfiger darauf ein, je wenigerfie ein folches
Entgegenfommen erwarten Fonnten. Karl VI. verdankten fie auch ein wichtiges ftändifches
Drgan, die (ftändifche) Aetivität, die mit jeiner Einwilligung im Jahre 1722 errichtet
wurde. E3 war dies eine ftändige Körperjchaft, welche die Bejchlüffe der Landtage aus-
zuführen und die laufenden Gefchäfte der Stände zu beforgen hatte,

Die neue Epoche, die mit der Regierung Maria Therefias in. Öfterreich beginnt,
machte fich auch in Tirol bald fühlher. ES bekam diefelben oberften Behörden wie die
anderen deutjch-öfterreichiichen und böhmischen Länder und jeine Landesbehörden wurden
ähntich denen der Nachbarländer geftaltet, Diejelben Verordnungen und Gefege erlangten
hier wie dort Geltung und verdrängten, erjeten oder ergänzten die einheimifchen
Satungen. Die Staatsgewalt griff viel tiefer in alle Berhältniffe ein und in demfelben
Maße jchwand die Macht der Stände und ftändifchen Beamten dahin,
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Die neue Richtung machte fich zuerft auf militärifchem Gebiete bemerflich und den

Anlaf gaben die erften Kriege der Staiferin, bei denen e3 fich um nichts Geringeres als

um den Fortbeftand der Monarchie handelte. Hatten die Tiroler bisher nur von Fall zu

Fall Truppen ımd Geld zur Kriegführung bewilligt und erft im XVIH. Jahrhundert ein

 all ANDIIM
Philippine Welfer.

ftändiges Landbataillon errichtet, jo mußten fie fich jeßt zur Errichtung eines aus zwei

bis drei Bataillonen beftehenden Landesregimentes entjehließen, Die Werbung desjelben

im Lande beforgen, e8 aber auch nöthigenfalls außer Land verwenden lafjen und zur

Hälfte, die Mittel zu feinem Unterhalt aufbringen. Später wurde diejes Pegiment ver-

doppelt und gleichzeitig auch das Milizweien neu organifirt und zu dem Behufe alle wehr-
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fähige Mannfchaft im Lande befchrieben. Doch die Tiroler feheuten den militärischen
Swang jo jehr, daß das Landesregiment zum größeren Theile durch Soldaten aus
anderen Ländern zufammengefeßt werden mußte. So fünpfte nur eine Heine Anzahl
Tiroler imfiebenjährigen Kriege auf fernen Schlachtfeldern für die Sache der Kaiferin,
das Land aber erfreute fich, von den erjten Jahren des öfterreichiichen Exbfolgefrieges
abgejehen, wo die Nordgrenze etwas gefährdet Ichien, während ihrer ganzen Regierung
ftet3 voller Nuhe und hatte für Kriegszwede nur Opfer an Geld zu bringen, die jedoch
im Vergleich zu früheren Zeiten jehr bedeutend waren. Die nächfte Neuerung betraf die
Landesbehörden. An die Stelle des Geheimvathes und der diefem untergeordneten
Regierung und Hoffammer traten Repräfentation und Hoffammer umd diefe wurden
nach Furzer Dauer durch das Gubernium, mit einem Gouverneur an der Spiße, erjegt.
Die neuen Behörden erlangten aber einen viel größeren Einfluß. Um diefen zu vermehren,
errichtete Maria TIherefia fechs Kreisämter, durch welche die Landesbehörde auf die
ftändifchen Obrigfeiten einwirfen konnte, Sie zog aber auch viele neue Gefchäftszweige
in den Wirfungsfreis ihrer politijchen Behörden; jo wurde ihre polizeiliche Ihätigfeit
ausgedehnt, ihnen die Überwachung der Verwaltung des Kicchen- und Bruderichafts-
vermögens übertragen und noch manche andere öffentliche Aufgabe zugewiefen. Ein ganz
neuer Berwaltungsziveig war die Leitung des Schul und Unterrichtswefens.

Von der Anficht ausgehend, daß die Schule ein Bolitifum fei, unterwarf die
Kaijerin zumächft die Hochjchulen der ftaatlichen Aufjicht, danı aber auch die Mittelfchufen,
deren Lehrplan fie durch die Aufnahme des Griechifchen und der Realien erweiterte. Das
PBrotectorat über die feit 1677 beftehende Univerfität Innsbrud erhielt der Landeschef,
die Leitung und Überwachung der jech3 Landesgymnafien zu Innsbrud, Hall (Fpäter
Lienz), Brigen, Meran, Trient und Rovercto, jowie des neu errichteten Collegium nobilium
in Innsbrud wurde der Schuldeputation (Tpäter Schulcommiffion), einer Abtheilung der
oberften Zandesbehörde, übertragen und diefe erhielt zugleich die Oberaufficht iiber die
Bolksjchulen im Lande, während zunächft die Kreisämter dieje zu überwachen hatten. Der
Volksichule Tirols wendete die Kaiferin die größte Sorge zu, ja fie muß als deren
eigentliche Begründerin gerühmt werden. Allerdings bejtanden jchon im XV. und
XVI. Jahrhundert in den größeren Ortjchaften, den Städten und Märkten Schulen, aber
diefe waren im weiteren Verlaufe des XVI. Sahrhunderts in Verfall gerathen und die
fleineren Drtjehaften Hatten bis dahin nie Schulen bejejjen. Am Ende des XVI. und am
Anfang des XV. Jahrhunderts ftand es mit dem Bolfsunterricht in vielen Gegenden
Tirols außerordentlich jchlimm, viele Leute in Stadt und Land wıuchjen jelbit ohne die
notdwendigften Religionsfenntniffe auf. Mit dem Auffchwung des veligiöfen Lebens im
XVI. Jahrhundert hörte diefer Übelftand wohl auf, doch ein anderer als Neligions-
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unterricht wurde den Kindern auf dem Lande nur in feltenen Fällen ertheilt und in den

Städten und Märkten blieb ev der Privatfpeculation einzelner Schulmeifter und dem

Bildungsdrang der befferen Bürgerfamilien üiberlafjen ; geiftliche und weltliche Obrigfeiten

fümmerten fi) wenig oder gar nicht um den Unterricht in den weltlichen Gegenftänden.

Exit Marin Therefia bemühte fich, dem ganzen Bolfe Unterricht in den Elementar-

fenntniffen zu verjchaffen und einzelne Tiroler ftefften fich eifrig in den Dienft ihrer edlen

Beftrebungen. Bejonders gerühmt zu werden verdienen der Gouverneur Cafjtan Ignaz

Graf Enzenberg, eine in jeder Beziehung ausgezeichnete Perfönlichkeit, die Prefter

   IR
Agithofer, Tangl, Demofer und Andere. So hatte fich in Tirol dev Volksunterricht in

Stadt und Land fchon bedeutend gehoben, als die Kaijerin durch Exlaf des erjten Volfs-

ichufgefeßes eine fejte Grundlage dafür chuf. Das Vermögen des aufgehobenen Jefuiten-

ordens, die Hälfte des Drittels geiftlicher Hinterlaffenfchaften und andere Bezüge gaben

die Mittel zur Bildung des Schulfondes.

Nicht jo große Veränderungen bewirkten in Tirol Maria Therefiag Reformen

auf dem Gebiete der Rechtspflege. Da ihr Plan, ein allgemeines bürgerliches Gejeb-

buch einzuführen, nicht über Die Rorarbeiten hinaus Fam, jo begnügte man fic) durch

einzelne Verordnungen Lücken der tirofifchen Landesordnung auszufüllen oder manche

Beftimmungen derfelben abzuändern. Sn der Strafrechtspflege Tamm jedoch auch in

Tirol die neue Halsgerichtsordnung zur Geltung. Die Juftizbehörden blieben Die-
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jelben und ebenfo die Gerichtsbezirke. Auch war die Kaiferin nicht in der Lage, ver-
pfändete Gerichtsbezirfe einzulöfen, fie Jah fich im GegentHeil zu neuen Berpfündungen
gezwungen. Doch trat fie der Willkür der Gerichtsinhaber durch Erxlaf einer Sportular-
ordnung entgegen.

Die Bemühungen der Kaiferin zur Hebung der unteren Stände waren in Tirol
weniger folgenreich als in den anderen Ländern der Monarchie. Hier, two der freie Bauern-
ftand nie völlig verichwunden war, hatte fich die ganze bäuerliche Bevölkerung im Laufe
des XVII. und der erften Sahrzehnte des XVIIL. Jahrhunderts merklich gehoben. Wohl
mußte die Mehrzahl noch mancherlei Grumdzinfe an die Grumdherren entrichten und
war diefen zu verfchiedenen Frohnen verpflichtet, allein nur in wenigen Gegenden
erreichten diefe eine drückende Höhe und nicht felten waren fie mehr ein Beweis ehemaliger
Unfreiheit des Befibes als eine wirkliche Laft. Ein nicht unbedeutender Theil des Bauern-
ftandes aber hatte vollfommen freien Befiß, ja jelhft Herrengülten und Schlöffer. Denn
der Adelftand war feit der erften Hälfte des XVIL. Jahrhunderts immer mehr in Verfall
gerathen und hatte ein Schloß nach dem anderen, ein Gut um das andere verloren. Einen
ähnlichen Auffchwung wie der Bauernftand hatte der Bürgerftand genommen, nachdem
er die Folgen deg dreifigjährigen Krieges überwunden. Allerdings vermochten fich einzelne
Städte von den harten Schlägen, die fie im XVIL. Jahrhundert getroffen, nicht ganz
zu erholen; jo befonders jene, die ihre Blüte dem Bergbau verdanften wie Hall und
Sterzing. Um fo mehr hobenfich andere, jei e3, daß alte Erwerbszweige neu aufblühten
oder daß neue fich bildeten, wie Innsbrud, Bozen, Trient und Rovereto, Bei diefer Sad)-
lage konnten die Verordnungen Maria Therefias, die gegen die Übergriffe der Grundherren
gerichtet waren, in Tirol nicht tiefer eingreifen, und jene, welche Handel und Gewerbe
von den bisherigen Feffeln befreien oder die Snduftrie begünftigen folften, erlangten
gleichfalls nicht jo hervorragende Bedeutung, aber immerhin hob fich der Handel troß der
neuen Zoll und Weggelder, und neue Snduftriezweige erblühten.

Anders ftand e8 mit jenen Reformen, die allein die Hebung des Staatseinfommens
bezweckten. Die alljährlich an den Landesausfchuß- geftellte Forderung zur Bewilligung
einer Landesfteuer verminderte das ftändifche Steuerbewilligungsrecht um fo mehr, je
öfter fie geftellt wide, und dazu famen noch wiederholt außerordentliche Forderungen von
viel größerer Höhe, die troß aller Klagen und Bejchwerden der Ausichüfje nicht zuric-
genommen wurden. Die Kaiferin führte aber auch ohne Befragen der Stände hier wie
andersivo neue Steuern ein, wie z.B. die VBermögens- und Kopfteuer, verfchiedene Accifen
und dergleichen. Noch viel fehwerer wurde die Regelung des Münzwefenz, die Berrufung
Ihlechter Münzforten empfunden, die jelbft einen Aufruhr im Burggrafenamt hervorrief,
der jedoch mit Hilfe der treuen Bafjeirer vafch gedämpft wurde.



169

Bon dem eben erwähnten Falle abgefegen waren die Tiroler ihrer Kaijerin außer-

ordentlich zugethan. Die vielen Klagen und Bejchwerden, welche die Ausjchüiffe erhoben,

können nicht al3 Volfesftimme gelten, denn jelbft ein voller Landtag — einen folchen Hat

aber Maria Therefia nie einberufen — hätte umdieje Zeit nicht das ganze Volf vertreten

III...
 

 = HHANNIMMT
Zohann Pauf Hocher.

fönnen, ein großer Theil des YBauernftandes war ja troß jeines Aufjchwunges noch

immer nur durch feine Grumdherren und der nenerftandene Adel, obwohl verhältnigmäßig

viel mächtiger und reicher als der ältere, gar nicht, mehrere Städte, darunter bejonders

emporblühende, gleichfalls nicht oder nur mangelhaft vertreten. Noch viel weniger Gewicht

kann man den Äußerungen der ftändifchen Augfehüffe an und für fich beilegen, bejonders

wenn man fie weit mehr ihre perjönlichen und Familienintereffen als die ihres Standes
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und Volkes wahrnehmen fieht. Darum war das Tiroler Wolt troß häufiger lagen mit
der Regierung Maria Therefias wohl zufrieden. Es fühlte, daß ein neuer Geift das
öffentliche Leben ducchdrang und unter feinem Hauche materielle und geiftige Cultur gedieh.
&3 erjchienen Erläffe, welche die Suftivirung öder Gründe, die Auftheilung mancher
Gemeindegründe durch Vermehrung der Wiefen und Acer, die Einfchränfung des Wein-
baues, die Anpflanzung der Maufbeerbäume und Anderes betrafen. Die rege Thätigkeit
auf dem Gebiete des Unterrichtswejens und der Seift, mit dem die Kaiferin alle Ver-
waltungszweige erfüllte, mußte auch den Künften und Wiffenfchaften zugute fommen.

Wie jehr die Tiroler ihre Kaiferin und deren ganzes Haus liebten, das bezeugt
die große Freude, die fie iiber die längere Anwejenheit derjelben in der Hauptjtadt
Sunsbrud empfanden. Zahlreich waren die DBeweife der Theilmahme fowohl an dem
freudigen Ereigniffe, welches dort ftattfand, der Bermälung Erzherzog Leopolds mit der
Ipanifchen Infantin Maria Ludovica, als auch an dem harten Schicjalsschlage, der die
Ichwergeprüfte Kaiferin gerade in diefen Tagen durch den Tod ihres inniggeliebten Gemals
Kaifer Franz I. traf, der am 18, Auguft 1765 ganz unerwartet einem Schlaganfall
erlag. An beide erinnert die am Eingang der Stadt Sunsbruck damals errichtete
Triumphpforte,

Weit größere Veränderungen als Maria Therefias Reformen riefen die ihres
Sohnes Kaifer Jofefs II. in dem Zuftande Tirols hervor. Dies gilt vor Allem von feinen
Neuerungen auf Firchlichem Gebiete. Der Grund lag in dem ftreng Fatholifchen Charakter
de3 Landes und in feiner Eigenart auch in firchlicher Beziehung. Tirol war im Laufe des
XVI. Jahrhunderts nicht allein ein ausjchlieglich fatholifches Land geworden, in welchem
nur wenige Sudenfamilien nothoditrftige Dubung fanden, e8 hatte auch das religiöfe
Leben einen ungewöhnlichen Auffchtwung genommen. In feinem anderen Kronlande war
die Zahl und das Anfehen der Priefter fo groß als in Tirol. Im Jahre 1781 zählte
man in der Didcefe Briren nicht weniger als 845 Weltpriefter und 1.048 Mönche und
Nonnen, und damals gab es in ganz Deutjchtirol 46 Männer- und 21 Srauenflöfter.
Viele Theile Tirol ftanden unter auswärtigen Ordinariaten und Iebhaft waren die
Beziehungen mit Italien und Rom, wo manche tiroliche Jünglinge ihre Ausbildung im
Collegium germanicumerhielten.

Bei diefer Sachlage mußte fchon Kaifer Iofefs II. Streben, den Einfluß des firch-
lichen Oberhauptes möglichft einzujchränfen, alle einheimifchen Kirchengewalten unter
ftaatliche Eontrole zu ftellen und fremde von feinem Reiche auszufchließen, auf Schwierig-
feiten ftoßen. Sein Toleranz» und fein Ehepatent konnten noch weniger den Beifall der
Tiroler finden. Biel fchwerer trafen fie aber die Kofteraufgebungen, die Schließung
mehrerer Kirchen und die Errichtung des Generalfeminars in Iunshrud, denn das Los
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der Aufhebung traf 10 Frauen- und ebenfoviele Männerklöfter und darımter vier, deren

Übte zum Prälatenftande gehörten, und die Möfter der Franciscaner und Kapuziner in

Sunsbrud, die befonders beliebt waren. Die Zahl der Ordensperjonen janf durch diefe

Aufhebung auf 644 herab. An empfindfichften berührte aber die Tiroler die Reform des

öffentlichen Eultus: die Abjchaffung mancher Feiertage und Andachten, die Beichränfung

  

  
Eaffian Ignaz Öraf Enzenberg.

des Aufpubes der Altäre und der Feierlichteit des Gottesdienstes, die Unterfagung der

Wallfahrten und Proceffionen, jowie das Verbot des Wetterläutens. Der freie Geift, der

das ganze Schulwefen durchdrang, erfülfte die Strenggläubigen mit Beforgniffen und die

Degradirung der Innsbruder Univerfität zu einem Lyceum verurfachte vielen Familien

materielle Nachtheile.
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Nicht jo einjchneidend, aber immerhin fühlbar genug für alle Stände waren die
Neuerungen auf dem Gebiete des Nechtsweiens. Boll Anhänglichkeit an die patriarchali-
Ichen NRechtsverhältniffe der Vergangenheit, erblickten die Tiroler in den Neuerungen
vielfach Verlegung alter Rechte und Sreiheiten. Die neuen Suftizgejege wichen allerdings
zum Theil jehr ftark von den bisher üblichen Nechtsfaßungen ab, wie die über die
Erbfolge in Bauerngütern, über die Vogtbarfeit der Frauen, das Erbrecht der Neligiojen
und ımehelichen Sinder 2c. oder fie erfchwerten umd vertheuerten die Gerichtsbarkeit und
verurfachten den Gerichtsinhabern neue Opfer, twie das Stempelgejeß und die Sportel-
ordnung. Die Einführung der allgemeinen Gerichtsordnung für die böhmijchen und
deutjch-öfterreichifchen Lande Hatte in Tirol die Aufhebung einer Reihe Heinerer Gericht3-
bezirfe, des landeshauptmannfchaftlichen Gerichtes zu Bozen, der oberöfterreichijchen
Regierung und des Neviforiums zu Innsbrud zur Folge. Die für dieje errichteten Juftiz-
behörden: das Landrecht zu Sunsbrucd, die Suftizadminiftration zu Bozen und das
Appellationsgericht zu Klagenfurt erichienen als fein geeigneter Erjaß ; namentlich wurde es
jehr empfunden, daß alle tiroliichen Gerichtsbehörden einem außerhalb des Landes
fiegenden Gerichtshofe untergeordnet wırden.

Weniger zu beflagen hatten fich die Tiroler iiber die Neuerungen auf finanziellen
Gebiete. Im Zoll und Weggeldiwejen verfuhr der Kaifer jehr jchonend. Die neue Exbftener
war freilich wie die Einführung des Stempelgefälles eine höchit mißliebige Maßregel.
Dagegen wurde die Durchführung der Steuerregulivung als ein fehr nüßliches Werk
allgemein und insbefondere auch von der Landichaft angejehen, denn dadurch wurde die
Bejteuerung viel gerechter und die Einnahmen wejentlich höher. Auch die erjprieglichen
Folgen der auf die Hebung der materiellen Cuktur gerichteten Beftrebungen Sofefs IT.
fonnten nicht ganz verfannt werden, aber die Wohlthat gerade des edelften Gejeßes des
Monarchen empfand man in Tirol wenig, nämlich desjenigen, das die Aufhebung der
Leibeigenjchaft anordnete, Dagegen traf die an jo große Freiheit gewohnten Tiroler
Bauern die auch Über unfer Land verhängte Confeription um fo härter. Die jungen
Burjche fuchten fogar durch die Flucht über die Grenze oder in abgelegene Gebirge oder
durch Selbftverftümmlung dem Miltärdienft fich zu entziehen.

Noch weit mehr aber verlehte das Selbjt- und Freiheitsgefühl des Tiroler Nolkes
der Sturz der ftändifchen Verfafjung. Kaifer Iofef IT. hob nämlich nicht blog die beiden
Htändifchen Aetivitäten auf, fondern übergab jchließlich auch die meijten Gejchäfte des an
ihre Stelle getretenen perpetuirlichen Congrefjes dem landichaftlichen Syndicus, der in
jeiner Eigenjchaft ala Gubernialrath ganz vom Gubernium abhängig war; er benahm
ebenfo dem verbliebenen Poftulateongrefje und Steuercompromiffe jede Selbftändigkeit.
Die durch den Sturz der ftändifchen Berfaffung zunächit Betroffenen, die abgejeßten
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Landjchaftsbeamten und Songreßmitglieder, welche ihre reichen Einnahmen und ihren

großen Einfluß verloren, wurden Die exbittertften Gegner von Zofefs Reformen und. Die

unverföhnfichiten Feinde feines Statthalters Grafen Sauer, dem fie alle mifliebigen Map-

regeln zufchoben; fie gaben auch zuerjt das Schlagwort nach Einberufung eines allgemeinen

 

  
 

Die Triumphpforte in Innsbrud.

Zandtages aus. Daß ihre Thätigkeit einen fruchtbaren Boden fand md alle durch

des Kaifers Neuerungen mehr oder weniger Gefchädigten oder Gefränkten fich ihmen

anfchloffen, kann nach dem Gefagten nicht wundernehmen. Graf Sauer, der in dem Rufe

nach einem vollen Landtage nur ein der Autorität des Landesfürften jehr gefährliches

Verlangen erblickte, Juchte alle Vorbereitungen hierzu zu verhindern. Aber in Wien trug

man der im Lande entftandenen Gährung doch infoweit Rechnung, al3 man den

Monarchen zur Aufhebung der unbeliebteften Maßregel, der Andachtsordnung, bewog.
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Bald darauf ftarb Iofef IL., gequält von dem bitteren Gedanken, felbft die treueften feiner
Unterthanen fich entfremdet zu haben, fo vedlich und gut er es auch mit allen feinen
Neuerungen gemeint hatte. Aber auch den Tirolern lag ihre Oppofition fehwer auf dem
Herzen und die wahren Patrivten trauerten iiber die Spaltung der Bevöfferung in zwei
feindliche Heerlager.

Sein Nachfolger, Kaifer Leopold I, nahm viele der Reformen feines Vorgängers
zurüc. Die Oppofitionspartei in Tirol wußte jchon bei feiner Durchreife durch das Land
ihre Befchwerden ihm vorzubringen umd die Hoffnung auf Bewilligung eines vollen
Landtages zu erlangen. In der That gewährte der SKaijer bald defjen Einberufung auf
den 22. Juli 1790 und ernannte eine in Tirol befichte Perjönlichkeit, den Grafen Franz
Enzenberg, der als Knabe von Maria Iherefia „der fchöne Franz“ genannt worden
war, zum Faijerlichen Commifjär. Noch vor deffen Sufammentritt hob er die Militär-
confeription umd bald nad) Beginn de3 Landtags das Generalfeminar auf. Die Ein-
berufungsschreiben zum Landtag wurden im ganzen Lande mit Jubel begrüßt und Adel,
Bürger und Bauern eilten in großer Anzahl nad) Innsbrud. So war diefer Landtag
viel zahlreicher befucht als jeder frühere, die Anzahl der Vocalen ftieg fogar auf 580.
Derjelbe befaßte fich vorzüglich mit der Drdnung des Matrifelwefens, mit der Borbringung
der zahlreichen Befchwerden gegen Sofefs II. Neuerungen, mit der Errichtung eines neuen
landjchaftlichen Syftems, mit der Wahl eines neuen Landeshauptmanns, neiter Ausschüffe
und Landichaftsbeamten und mit der Wahl einer Deputation an den faijerlichen Hof.
Bei den herrfehenden Gegenfäsen und den ehrgeizigen und jelbftfüchtigen Beftrebungen
Einzemer kam 3 zu recht bewegten Siungen, doch behaupteten die Freunde des Hof-
commifjärs gegen die Anhänger des Grafen Sauer und andere Gegner entjchieden den
Sieg. Nach dem Schluffe des vollen Landtags am 11. September, des erften wieder feit
0 Jahren und des Leßten, der überhaupt ftattgefunden hat, wurden noch einige Situngen
de8 großen Ausjchuffes gehalten, weitere Situngen desjelben und des Heinen Ausjichuffes
erfolgten in den beiden nächjten Sahren.

Das neue landichaftliche Syftem war im Wejentlichen nur eine Erneuerung der feit
1722 beftandenen Oxganifation, alle weitergehenden Anträge blieben unbeachtet, darunter
der einer Vertretung der wäljchen Confinen. Daher fand der DOrganifationsplan der
Landjchaft mr unter mancherlei Beichränfungen die erwiinfchte Genehmigung; jo drang
der Kaifer unter anderem darauf, auch den wäljchen Confinen Sit und Stimme in den
Ausihüffen zu gewähren. Von den vorgebrachten Bitten und Beichwerden wurden
dagegen viele ganz oder zum Theil beritckjichtigt. Leopold gab Tirol eine neue zweite
Snftanz im Juftizfach durch Errichtung des Appellationsgerichtes zu Innsbruck und
itellte das Landeshauptmannfchaftsgericht in Bozen wieder her, er hob mehrere der miß-
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fiebigen Suftizgejege jofort auf oder Ließ fie im neuen bitegerlichen Gejeßbuch nach dem

MWunfche der Tiroler ändern; er führte einen neuen Studienplan ein. An wenigften

befriedigte ex im geiftlichen Fach die Wünjche der Tiroler. Die Bitte um Aufhebung der

Kreisämter wurde rumdweg abgejchlagen. Eine Neihe jehr wichtiger Neuerungen Sofefs 11.

in Gefegebung und Organifation dev Behörden lieh Leopold I. unangetaftet.

Auf die fürzefte Regierung folgte die längfte und zugleich bedeutendfte, des Kaijers

Franz II. In fie fällt das Heldenzeitalter des Tiroler Bolfes. In den Kämpfen mit den

Franzofen und Baiern gewannen die Tiroler unfterblichen Nuhm, nie ftrahlte ihre Vater-

(andgfiebe, ihre Kaifertrene, ihre Anhänglichfeit an die Fathofiiche Religion in hellerem

Lichte, nie war ihr Verhältniß zum Landesfüriten herzlicher und inniger! Kaifer Franz

zeigte fich ihnen jchon in den erften Regierungsjahren jehr gnädig, ex erhörte den größeren

Theil der von ihnen vorgebrachten Bitten und Bejchwerden. Die Stände erwiefen fich dafür

dankbar durch wiederholte Geldbewilligungen, durch Verpflegung der durch das Land

ziehenden Truppen und Nekrutenwerbungen. AS dann der erjte Coalitionsfrieg auch

Tirols Grenzen fich nahte, da legten die beiden ftändifchen Aetivitäten zu Iunsbrud und

Bozen viel größeren Eifer in der Vorbereitung der Zandesvertheidigung an den Tag als

der furchtfame Gouverneur des Landes und der Obercommandant des fatferlichen Heere3,

das vor dem fiegreichen Feinde in die Berge Tirols fich zuriidgezogen und die Feltung

Mantua der feindlichen Belagerung preisgegeben hatte.

Obwohl das Land kaum je jo wenig wie damals auf einen Krieg vorbereitet war, jo

eiften doch fchon nach ein paar Wochen, anfangs Juni 1796, viele Hunderte von Landes-

vertheidigern auf den Auf der beiden Landichaftlichen Schußdeputationen an die bedrohten

Grenzpunfte und unterftügten den erjten Verfuch des öfterreichijchen Heeres unter Teld-

marfchall Wurmfer, die Feftung Mantua zu entjegen. AlS der Verfuch fehlgejchlagen war

und Tirol infolge des Nüdzuges der faiferlichen Heere in Sid und Nord in große Gefahr

fam, da erhöhte diefe nur noch den Muth und die Kampfeshuft der Tiroler, jie folgten

num zu Taufenden den Aufrufen, die der umfichtige und muthvolle Hofeommiffär Graf

Lehrbach an fie erließ, und nahmen auch an Wurmfers zweiten Entfaßverjuche lebhaften

Antheil. As General Baubois Anfangs September in3 Lagerthal eindrang, Trient bejeßte

und den Faiferlichen General Davidovic, bis San Michele zurüickdrängte, da jchloffen fich

dem Ießteren zahlreiche Miliz- und Schüigencompagnien an. Hierdurch auf 19.000 Manı

erftarft, konnte er wieder vorrücken und die Fatjerliche Hauptarmee unterjtügen, die unter

Aloinezy den dritten Entfagverfuch wagte. Seine Erfolge zwangen VBauboig nach fünf-

tägigen Kämpfen das Land zu räumen. Den neuen Gefahren, die nach Alvinczys Niederlage

bei Mrcole Tirol drohten, fuchten die Schußdeputationen durch noch größere Aufgebote

und durch Vorbereitung des Landfturmes zu begegnen. Auf dem vierten Entjagverfuch,
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den Alvinczy im Anfang des Jahres 1797 machte, begleiteten mehrere Dubend Compagnien
von Landesvertheidigern den General Davidovdich, Kommandanten des aus Tirol vor-
dringenden Corps, und fämpften tapfer auf den Höhen von Nivoli.

Nach dem Nüczug Alvinczys ins Srianlische von der Hauptmacht des faiferlichen
Heeres verlaffen und nur mehr von drei Brigaden unterftüst, fahen fich die Tiroler
vorzüglich auf ihre eigene Kraft verwiefen. Ungehemmt von dem Eleinen öfterreichifchen
Heere drang der franzöfifche Feldherr Joubert Ende Sanuar 1797 6i8 Trient vor ımd
bejegte das Etjchthal bis gegen Salurn; er follte fich den Weg durch Tirol bahnen md
die Operationen Napoleons gegen Erzherzog Karl unterjtüsen. Doch feinen erjten Verjuch,
weiter vorzuricen, vereitelte das faijerfiche Corps unter feinem neuen Führer Feld-
marjchall-Lieutenant von Kerpen, unterjtüßt von 94 ihm zugeeilten Schübencompagnien;
exit jein zweiter Vorftoß am 20. und 21. März nöthigte die Ofterreicher und Tiroler
unter bedeutenden Verluften zum Nüdzug, und zivar die Hauptmacht iiber Brixen nach
Sterzing, General Loudon an die Töll. Doch nicht ohne mancherlei Kämpfe und Berlufte
fonnte der Feind den Abziehenden folgen und bei Briren fand er einen unüberwindfichen
Widerftand. Denn die Bewohner Deutjchtivols erhoben fich jet in Maffe und man
bejchloß am 2. April feine Truppen in der Front, an den beiden Flanfen und im Nicen
anzugreifen. Wirklich drang ihr Kinfer Flügel über die Gebirge und das Valferthal gegen
Vintl und auf den Höhen von Spinges, der rechte über Pens und Schalders gegen Bahen
und das Centrum auf der Brennerftraße vor. Beide Slügel, befonder3 aber der Linke
unter der Führung des Landesschüigenmajors Philipp von Wörndfe verrichteten Wunder
der Tapferkeit; doch die Bauern auf den wejtlichen Eifadhöhen begnügten fich mit deren
Bertheidigung und die im Pufterthal verfammelten fich nicht vechtzeitig. Darum gelang es
dem Feinde noch am felben Tage, die verlorenen Pofitionen wieder zu gewinnen. Ebenfo
behauptete fich feine Nachhut unter General Delmas in und um Bozen gegen den Angriff
de3 General London, der aufer feinen Soldaten 8.000 bis 10.000 Landesvertheidiger
gegen fie führte. Allein das energifche Borgehen der Öfterreicher und Tiroler hier und
dort, die geringe Ausficht, den Weg iiber den Brenner zu erzwingen, beftimmten Soubert
zum Abzug durch das Bufterthal; gleichzeitig zogen fich im Süden die Feinde vor General
Loudon nach Italien zurück, So war am 13. April das ganze Land vom Feinde geräumt,
der Präliminarfriede von Leoben und der definitive von Campo Formio (1797) ficherten
e3 vor weiteren Feindfeligfeiten.

Der Friede von Campo Formio verichlimmerte durch den Verkuft der Lombardei
Tirols Lage, denn e3 erhielt dadurch die unruhige eisalpinische Nepublif zum Nachbar
im Siüdweften und nach der Umwandlung der Schweizer Eidgenofjenfchaft in die
einheitliche hefvetifche Republik reichte Frankreichs Macht auch im Weiten bis zu feinen
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Grenzen. Daher erfehten Tirol beim Ausbruch des zweiten Coalitionsfrieges jofort bedroht.

Dies bewog auch Kaifer Franz IL, in jener Fürforge für das geliebte Land, hier eine

eigene Armee aufftellen und jelbit Graubünden befegen zu laffen, nach Vorarlberg aber

ein Corps der Nordarmee zu verlegen, als durch Siiddeutfchland und Italien feine Heere

vordrangen. Die Tiroler waren gleichfalls eifrigit auf den Schub der Landesgrenzen

bedacht und zahlreiche Schügencompagnien eilten auf den Aufruf des Gouverneurs und

Hofcommiffärs Grafen Bilfingen an die bedrohten Punkte. Allein troß aller Opfer-

willigfeit vermochten die Tiroler ihr Land nicht vor feindlichen Überfall zu bewahren.

Mafjenas fühner Untergeneral Lecourbe unternahm jchon Mitte März die erften Angriffe

auf die Ofterreicher und Tiroler bei Martinsbrud, und als diefe Oberft Freiherr von

Knefevich tapfer zurüichwies, wiederholte er im Verein mit General Defjoles am 25.

feinen Verfuch, ins Land einzubringen — jest mit entjchiedenem Erfolg. Knejevich mußte

fich ergeben und die Franzofen befeßten den Bezirk Nauders. Ebenfo glücklich war Dejolles,

er zerftwente die öfterreichifche Vorhut unter General Loudon bei Taufers volljtändig und

drang fiegreich bis Schluderns vor. Die Grenzbezirke Kitten jehreeflich unter der feindlichen

Bejegung, befonders das obere Vintjehgau, denn Defolles’ Leute fteekten Ghuns, Malz

und Schluderns in Brand. Zum Gfüc nöthigten die Siege der Öfterreicher in Italien

und Deutjchland die Feinde nach wenigen Tagen zum Niückzug, und als bald nachher

Generalmajor Graf Bellegarde, der Obercommandantin Tirol, den Feinden das Engadin

entriß, war für Tirol in diefem Jahre jede Gefahr geichwunden.

Um fo größer wurden die Beforgnifje für Tirols Sicherheit im folgenden Jahre,

1800, da an der Spibe der franzöfischen Armeen in Deutjchland und Italien Frantreichs

fühigfte Generale traten. Während Bonaparte die Öfterreicher unter Melas bei Marengo

Ihlug und zur Preisgebung ganz Oper-Staliens bis an den Mineio zwang, trieb fie

Morean aus Siddeutfchland bis über die ar zurück und nöthigte fie zum Waffenftillftand

von Barftorf (15. Juli). Dadurch gerieth alles Gebiet im Norden und Süden Tirols, ja

ein Theil de3 Landes felbft, der Grenzpdiftriet Reutte, in Feindeshand. Während diejer

wiederholt verlängerten Waffenruhe befuchte der neue Obercommandant der Nordarmee,

Erzherzog Johann, Tirol, um die Grenzpäffe zu befichtigen, — ein Bejuch, der die Tiroler

mit hoher Freude und umvergänglicher Anhänglichkeit an den Prinzen, Diejen mit

großer Zuneigung zu ihnen erfüllte. Als der Krieg wieder begann umd bald einen noch)

ungünftigeren Verlauf nahm, wurde die Lage de3 Landes bedenklicher als je zuvor, die

Feinde ftinmten von allen Seiten auf feine Grenzen ein, aber fie wurden überall mit

blutigen Köpfen zurädigewiefen. Um jo härter trafen die Tiroler die Bedingungen des

Waffenftillftandes von Steyr, der troß diejer tapferen Abwehr der Feinde die Djterreicher

zwang, die nördliche Hälfte des Landes zu räumen, die übliche weiteren Angriffen der

Tirol und Vorarlberg.
12
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Feinde preisgab umd ihm die Hgerftörung der Feftungswerfe an den nördlichen Grenz-
päffen geftattete. Die Exbitterung des Landvolfes hierüber wäre bald in Thätlichfeiten
ausgebrochen, da der Feind die Demarcationglinie nicht beachtete und von Weften her
in das nördlich davon gelegene Gebiet einbrach; erjt der Abzug der Feinde aus dem
nördlichen Tirol beruhigte die erregten Gemüther. Südtirol blieb aber das Schidjal
der Bejegung durch die Feinde nicht erjpart, doch beobachtete der franzöfifche General
Macdonald eine fehr maßvolle Haltung und Nordtirol behielt feine alten Behörden.
Der Frieden von Lumeville (1802) machte endlich der fchlimmen Lage Tirols ein Ende
und erfüllte die von einer nach Wien entjendeten Deputation vorgebrachte Bitte um
Erhaltung der Einheit des Landes, Ende März war Wälfchtirol vom Feinde geräumt.

Doc) war das Land durch die beiden Kriege erjichöpft und auch die äußere Lage
Tivol3 verfchlimmerte fich bald neuerdings, da der Friede von Lıumeville an Stelle der
eialpinifchen die gefährfichere italienifche Republik jeßte und den Franzofen den Weg zu
neuen Übergriffen bahnte. Doch brachte er auch Tirol einen großen Gewinn: die Ein-
verfeibung der beiden Bisthimer Briren und Trient, die Kaifer Franz auf Grund einer
Vereinbarung mit Frankreich (vom 26. December 1802) und des Neichsdeputationg-
Hauptjchluffes in Befit nahın. Es war eine jehr beträchtliche Erweiterung des Gebietes
der Grafjchaft Tirol, denn das Brirner Bisthum umfaßte 17 Duadratmeilen mit
26.000 Einwohnern, das Trient 65 Quadratmeilen mit 146.000 Einwohnern,

Der Zuftand des Landes umd die Einverleibung der beiden Bisthümer drängte
zu umjo eifrigerer Benüßung der erlangten Sriedenzzeit, je geringer die Hoffnung auf
längere Dauer derjelben fein konnte, Den Neichsbehörden fehlte e3 weder an Berftändniß
noch an Thatfraft fir die nothwendigen Reformen, wohl aber vielfach den Landes-
behörden umd der Landesvertretung und darum traten diefe jenen meift hemmend entgegen.
Sp unterblieben jelbft dringende Berbefferungen oder wurden mr halb ausgeführt, an
andere dachte man gar nicht. Die nothwendigfte von allen, die Landesdefenfion, fand
begreiflicherweife die meifte Beachtung. Allein gegen die Annahme des neuen Milizplanes
fträubten fich die Stände beharrlich und die Regierung ah fich darıım genöthigt, noch das
alte Landlibell fortbeftehen zu lafjen; nur drang fie auf eine volljtändigere Führung der
Milizrollen und auf eine befjere Organifation und Schulung der Truppen. Zu Reformen
auf dem Gebiete der Verwaltung und der Juftiz nöthigte die Einverleibung der Big-
thümer. Bei der neuen SKreiseintheilung wurden die brignerifchen Gerichtsbezirke theils
dem Kreisamt von Bruneck, theils dem von Bozen, die trientinischen theils dem Kreisamt
von Novereto, theil3 dem von Trient zugewiejen und hierdurch den oberjten Yandes-
behörden, dem Gubernium und Appellationsgericht untergeordnet. Auf Eiechlich-politifchem
und dem Gebiete der Schule waren die Stände vorzüglich beitrebt, alle Neuerungen des
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Kaifers Fofef I. zum Fall zu bringen und den Einfluß der Drdinariate auf die Schulen

zu mehren. Die Regierung fam ihren Winfchen bereitwillig entgegen und jo entfielen in

der That die meiften Schranken des Klofterwejens, die Schule geriet) in noch größere

Abhängigkeit von der Kirche. Dagegen wollten die ftändischen Vertreter durchaus nichts

von einer angemefjenen Berüicdfichtigung der neuen Landestheile in der Yandesvertretung

wiffen, denn fie befürchteten einen Theil ihres Einfluffes einzubüßen. Noch weniger

dachten fie an eine nachhaltige Unterftügung der ducch den legten Krieg bejonders

mitgenommenen Zandestheile und ftets auf neue Zugeftändnifje der Regierung vechnend

verfäumten fie auch durch weife Sparfamfeit, Herabfegung der hohen Schuldenzinfen und

Auffindung neuer Fonde den landjchaftlichen Haushalt endlich einmal in Ordnung zu

bringen. Wenn troßdem die materielle Lage des Landes in diefen Jahren fich etwas

befferte, jo ift dies vorzüglich den guten Ernten und dem neuen Auffchwung des Handels

und Verkehrs zu danken. |

So war Tirol wenig vorbereitet auf den im Sommer 1805 ausbrechenden dritten

Coalitionskrieg. Zum Glücd blieb diefer einige Zeit dem Lande fern und indeß fonnten

die Vertheidigungsanftalten in befjeren Stand gejeßt werden. Der Kaijer jandte ein

bedeutendes Corps zum Schuß des Landes und die einberufene Kandesvertretung brachte

endlich das unfertige Milizwejen zum Abjchluß. Ein neuer Geift ducchdrang das Landes-

vertheidigungswefen, al3 Erzherzog Johann perfünlich defjen DOberleitung übernahm.

Num rückten die beiden erften Zuzüge mit Begeifterung an die nördlichen Grenzpäfle,

während der dritte die Grenze im Nordoften und Nordweiten bejegte. E3 war aber auch)

hohe Zeit, denn Napoleon hatte indeß die öfterreichifche Armee in Deutjchland, die bis

über Ulm vorgedrungen war, gerftreut und einen großen Theil jammt dem Dber-

commandanten zur Ergebung gezwungen; feinem Vordringen an Ofterreichg Grenzen

ftand um jo weniger ein Hinderniß entgegen, als Baiern nebjt Württemberg und Baden

fich bereits offen an ihn angefchloffen Hatten. Als das feindliche Heer gegen den Jun 30,

mußte auch die bisher fiegreiche öfterreichiiche Armee unter Erzherzog Karl in Italien fich

zurückziehen und ebenfo das mit ihr vereinte tirolifche Corps. Eben bereitete fich Erzherzog

Zohann zum Abzug vor, da nahte fich im Norden und Nordoften der Feind den Landes-

grenzen. Dort rücte Marjchall Ney anfangs November mit feinem Corps gegen Die

Scharnig und die Leutafch vor, hier General Deroy mit einer Divifion gegen den

Strubpaß. Der tapfere Commandant der Bejagung im Scharniger Bab, Dberjt-

kieutenant Swinburne, war zwar feft entjchloffen, mit feinen Soldaten und Milizen fich

aufs äußerfte zu wehren, aber der Feind umging ihn durch die fchlecht bejeßten Grenz-

punfte in der Leutafch und zwang ihn zur Übergabe. Dagegen fchlug die Bejabung des

Strubpafjes, Soldaten, Milizen und Stürmer, einen Angriff Deroys tapfer ab. Allein
12*
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der Fall der Pälje Scharnig und Lentajch drängte die Faiferlichen Truppen zu
bejchleunigtem Abzug; als Erzherzog Johann durchs Pufterthal und die Generale Nohan
und Chafteler auf anderen Wegen aus dem Lande gezogen waren, ftand deffen Bejegung
durch die Feinde nichts im Wege, denn die Tiroler verhielten fich num nach den vom
Erzherzog erhaltenen Weifungen und Mahnungen ruhig, jo Ichmerzlich ihnen auch die
Anmwejenheit der Nevolutionshelden war. Die Franzofen blieben jedoch nur bis Ende
des Monats November und hielten gute Mannszucht. Nach ihrem Abzug übernahmen
baierijche Truppen unter General Siebein die Befegung des Landes, denn Napoleon hatte
fich entjcehloffen, Tirol an Baiern abtreten zu laffen. Die Nachricht hiervon traf die Tiroler
aufs chmerzlichite. Vergeblich bemühte fich der neue Herricher, König Mar Iofef von

Baiern, die Tiroler durch mannigfache Huldbezeugungen zu gewinnen, fo durch den
Nachlaß der großen Contribution, die ihnen Napoleon auferlegt und dann Baiern über-
lafjen hatte, jowie durch die Zuficherung, daß er nichts an ihrer Berfafjung ändern wolle,
Die Tiroler beruhigten fich nicht und ihre fehlimmen Ahnungen haben fich erfülft.

Während der baierifchen Regierung erlebte Tirol, wie ganz Europa in Diejer
geit, die gewaltigite Umwälzung; die erften drei Jahre brachten dem Lande eine größere
Zahl von Neuerungen und inneren Veränderungen als die Ießten dreihundert Iahre
öfterreichifcher Herrfchaft. Mapvoll beginnend, nahmen die Reformen bald einen jehr
eentraliftiichen Charakter an, indem fie allen Theilen des Königreich® Baiern nicht nur
diefelben oberjten Behörden, fondern auch diefelben untergeordneten Berwaltungs- und
Verfaffungseinrichtungen und Normen zu geben fuchten. Vollftändig mit der Vergangenheit
brach die baierifche Regierung aber erjt mit der im Jahre 1808 erlafjenen Eonftitution.
Durch fie jollten mit einem Schlage alle mittelalterlichen Sagungen und Lebensformen
vernichtet und auf deren Trümmern ein ganz neues Staatswefen aufgebaut werden, das

den geänderten Staatsverhältnifjen entjprach.

Die erjte bedeutende Änderung in der Landesverwaltung war die Umwandlung
des bejtehenden Hofeommifjariates in das Generaleommiffariat. Mit der Errichtung des
Legteren wurde zugleich der Wirkungsfreis des noch verbleibenden Guberniums
wejentlich eingefchränft. Viel tiefer griff aber die Auftellung von 24 Landgerichten umd
22 Nentämtern in die Landesverwaltung ein, denn jene befamen alle Suftiz= und Bolizei-
gejchäfte, die bisher die verjchiedenen Landesherrlichen Gerichte geiibt Hatten, und umter-
jtüsten die Nveisämter in der Beauffichtigung der Patrimonialgerichte, die ihren Bezirken
einverleibt wurden; die Nentämter hatten die Cameralgefchäfte erfter Inftanz zu bejorgen.
Eine vollftändige Umwäßzung trat im Verwaltungsorganismus Tirols mit Erlaß der
Conftitution ein. Damit wurden das Generalcommiffariat und Gubernium jowie das
Appellationsgericht zu Innsbrucd aufgehoben, das Kronland Tirol hörte auf, fein Name
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verfchwand umd das Schloß Tirol, an defjen Befis man fi) auch den der Grafjchaft

gefnüpft dachte, wurde veräußert. An die Stelle des Landes traten drei Kreife: der Innz,

Eifad- und Etjchfreis und in jedem derjelben als oberjte Verwaltungsbehörde ein Ktreis-

commiffariat, das unmittelbar den Centralbehörden des Königreichs, den Minifterien in

München unterftand. Zugleich erhielten die Landgerichte einen erweiterten Wirkungsfreis,

indem die Gemeinden und Corporationen, welche bisher eine große Autonomie genofjen

hatten, durch das neue Gemeindegejeb md die das Stiftungs- und Kommunalvermögen

betreffende Ordnung ganz unter ftaatliche Aufficht und Bevormundung geftellt wurden. Eine

Reihe von Verordnungen fuchte die bevorzugte Stellung des Adels in mannigfacher Weife

einzufchränfen. Die neue Conftitution führte aber auch den Sturz der tieoliichen VBerfaffung

herbei. Nachdem diefe noch einmal in der alten Weije getagt, aber den ihr gejtellten

Aufgaben weniger als je fich gewachjen gezeigt Hatte, wurde ihr zunächjt infolge einer

allgemeinen Reform das Steuerweien entzogen, die Landjchaftlichen Kafjen gejtirzt und

zur Tilgung der auf 8Y/, Millionen angewachjenen Landjchaftsichulden eine eigene

Schuldentilgungscommiffion errichtet. Am 16. Mat 1808 erfolgte dann die Auflöjung

der beiden Aetivitäten zu Innsbruck und Bozen und der ganzen alten tiroliichen Landes-

vertretung, die durch drei Kreisvertretungen erjet werden follte.

Unter den übrigen Änderungen auf dem Gebiete des Finanzweiens waren Die

bedentendften das Verbot des Papiergeldes und der unterwerthigen Müngjorten, jowie die

Einführung neuer Steuern. Die Finanzpatente ließen das jchlechte Geld allerdings in

fürzefter Zeit verjchwinden, aber die Mafvegel foftete dem Lande vier Millionen, brachte

Handel und Gewerbe ing Stoden und verurfachte eine große Unficherheit in den Eigen-

thumsverhältniffen, viele Coneurje und Procefje. Um jo Schwerer empfand man die gleich-

zeitigen und die nachfolgenden neuen Directen oder indireeten Abgaben. Solche Neuerungen

waren das Stempelmandat, die Mauth- und Zollordnung, die Negulirung des Weg- und

Brückengeldes, die Erhebung des Weggeldfteneroperates, des Familienjchubgeldes und des

Sleifchaufichlages. Zu diefen ordentlichen famen noch mehrere außerordentliche Umlagen

und die Laften, welche die Neuerungen auf dem Gebiete des Militärwejens brachten,

befonders die Organifirung des Bürgermilitärs und die Errichtung des Tiroler Süger-

Bataillons, fowie die Einführung der Confeription. Lehtere war bei den Tirolern no)

immer fo unbeliebt, daß zu ihrer Durchführung in Tirol die Anwendung von Milttärmacht

nöthig wurde. Anderfeits war aber die baierijche Regierung eifrig bemüht, die materielle

Gultur des Landes und fein Wohl zu fördern. Sie forgte für eine befjere Sicherheitg-,

Markt-, Straßen- und Forftpolizei und widmete insbejondere der Sanitätepolizei große

Aufmerkfamfeit. Zur Verbefferung der Landwirthichaft wurde die Auftheilung der Hut-

weiden angeordnet, zur Hebung von Handel und Verkehr der Straßen- und Brüdenbau
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mit Eifer betrieben und das Roftwefen neu organifirt. Die nee Zoll- und Mauthordnung
brachte für Tirol den großen Vortheil, daß die bisher gegen Baiern beftandenen Boll-
Ichranfen wegfielen.

Auf Äirchlich-politifchem Gebiete nahın die baierifche Regierung diefelben Nechte in
Anjpruch wie die öfterreichifche. Die tirolifchen Bifchöfe hingegen, befonders der Biichof
von Chur, Karl Rudolf Freiherr von Buol-Schauenftein, und der von Trient, Emanuel
Graf Thun, ftarre Vertreter der höchften Machtanfprüche der Stiche, jeßten den
Anordnungen der Negierung beharrlichen Widerftand entgegen und fuchten Unterftügung
am päpftlichen Hofe. Eben in Unterhandlungen mit Baiern wegen Abjchluß eines Con-
cordates, ermunterte fie der Bapft bald zum Widerftand, bald wirkte er befänftigend. Die
baierifche Regierung gab nicht nach. Sie forderte beharrlich das früher von den Trienter
Biichöfen ausgeübte Patronatsrecht auf Pfarreien umd fonftige Pfründen, fie wollte
Gterifer, die an den bifchöflichen Anftalten ftudirt hatten, num nach einer Prüfung an der
Univerfität Innsbruc zu den höheren Würden und Pfrümden zulaffen, dehnte die für das
übrige Baiern 1806 exlafjene Verordnung über die Befegung von Pfarreien auf Tirol
aus, jo daß den Bilchöfen nur ein Zernavorjchlag blieb, und beftand auf dem Rechte,
in Sachen der firchlichen Volizei unmittelbar an den niedern Glerus Befehle zu erlafjen.
Als die Bijchöfe von Trient und Chur auch nach Verhängung der Zemporalienjperre nicht
nachgaben, wurden fie beide nach Innsbruck entboten und ihr fortgefegter Widerftand
mit Deportation außer Landes beftraft. Als hierauf der Generalicar von Trient die
Leitung des Churer Didcefanantheiles in Tirol übernahm und der Elerus fich nicht fügen
und lediglich den vom Bifchof von Chur beftellten Vicaren gehorchen wollte, da fehritt
Baiern zu noch energijcheren Maßregeln. Der vücfichtslofe Theodor von Hochitetten Fam
als Specialeommifjär mit Truppen nach Meran und juchte mit Gewalt den Widerftand
der Geiftlichfeit zu brechen. Er Löfte das Stift Marienberg auf, verbannte die meiften
Ditglieder desjelben und ebenfo die Kapıziner aus dem Bisthumantheil; desgleichen
wurden manche Mitglieder des Säcularclerus berbannt oder verjeßt. Zugleich fuhr die
baierifche Negierung mit ihren Reformen fort und hob gerade um diefe Hgeit die alten
Stifte des Landes auf, 30g ihre Befitungen ein und ließ viele Stitdfe ihrer beweglichen
Habe, darunter jehr werthvolle, oft um geringen Preis und in umwürdiger Weife
veräußern. Die hierdurch im Bolfe entjtehende Gährung fuchte marı mit Waffengewalt
niederzuhalten und für die erledigten Seelforgeftellen andere Priefter zu gewinnen. Doc)
das Volt betrachtete diefe als Eindringlinge, wohnte ihren gottesdienftlichen Handlungen
nicht bei und jcheute jelbft weite Wege nicht, um vechtmäßige Briefter zu finden. Die
Gährung dauerte fort und würde Ihlieglich doch zum Ausbruch gekommen jein, wenn e3
Baiern nicht gelungen wäre, durch den Papft den Bifchof von Churzum Berzicht auf
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feinen Didcefanantheil in Tirol zu vermögen. So übernahm der Bijchof von Brigen die

Bervaltung desjelben im Auftrag des Bapftes, aber die Freilafjung der eingejperrten

Priefter, jowie die Nückfehr der verbannten geftattete der König noch nicht; die Reform

thätigfeit auf firchlichem Gebiete dauerte fort und ebenfo die auf dem der Schule. Hier fanden

fowohl im Volfs- als Mitteljchulwefen bedeutende und fehr zwechmäßige Anderungen Statt;

ein paar Gymmafien wurden aufgehoben und dafür Neal- und Birgerjchulen eingeführt,

Die Reformen der baierichen Regierung und der immer jehroffer auftretende

Sentralismus fteigerten die Abneigung der meiften Tiroler gegen Baierns Herrichaft fort-

 
Sofef Freiherr von Hormahr.

während, verwandelten fie jchließlich in leidenfchaftliche Exrbitterung und weckten anderjeits

eine förmliche Sehnjucht nach Dfterreich. Sie fahen alle ihre Eigenthümlichkeiten bedroht

und winden jelbft für die Fortexiftenz ihres Volfstyums beforgt. Bejonderz jchwer wırrden

aber die Neuerungen auf finanziellem Gebiete, die Firchlichen Reformen und die Con-

feription empfunden. Die Gewaltichritte gegen Die Biihöfe und den Clerus erbitterten

gerade den beften Theil des Volkes, die befißenden Bürger- und Banernelafjen, und

fteigerten ihre Abneigung gegen die baterijche Beamtenjchaft, die fchon wegen ihrer

Strenge jehr unbeliebt war, zu förmlichem Haß.
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Die Tiroler verfolgten daher Ofterreichg Rüftungen zu einem neuen Kriege gegen
Napoleon mit großer Spannung umd fahen mit Ungeduld einem Kriegsausbruch entgegen.
Auf die Nachricht, daß diefer bald bevorftehe, begaben fich, im Februar 1809, Andreas
Hofer, Wirth am Sand in Baffeier, und zwei feiner Freunde auf verjchiedenen Wegen
nach Öfterreich, um ihr Anliegen dem geliebten Erzherzog Sohann für den Fall des
Krieges perfönlich vorzubringen und feine Weifungen zu erhalten. Mit ihrer Heimkehr
begannen die Vorbereitungen zum Aufjtand. Die Lofungsworte „es ift Zeit“ wurden mit
jo beijpiellofer Verfchwiegenheit verbreitet, daß die baierijche Beamtenfchaft von der nahen
Gefahr nichts ahnte, Aber über die Abfichten Öfterreichg fiir den Fall des Kriegs-
ausbruches täufchte fich die baierifche Regierung feineswegs und traf daher die geeigneten
Vorfichtsmaßregeln. Doch Tirol ftark zu bejegen und für jeden Fall zu vertheidigen war
fie nicht in der Lage. So betrug das in Tirol Ttehende Corps unter General Kinfel blog
circa 5.000 Mann, wovon 2 Iufanterie-Bataillone unter Oberft Karl Freiherr von
Ditfurth und eine Escadron Dragoner in Sunsbrud, ebenjo viele unter Oberjt von
Wrede in dem Eifad- und Bufterthal, der Reft aber in fleinen Abtheilungen zu Hall und
in anderen Orten des Unterinnthals lagen. Zwei franzöfische Colonnen unter den Generalen
Bilfon und Lemoine von 1.800 und 2.400 Mann befanden fich eben auf dem Durchmarsch.

Dfterreichg Kriegserflärung erfolgte am 27. April 1809 und die Borrüdung mit
zwei Heeren, in Deutjchland unter Erzherzog Karl, in Stalien unter Erzherzog Johann,
begann anfangs April. Fir Tirol war ein Theil des zur italienischen Armee gehörigen
achten Armeecorps unter Feldmarjchall-Lieutenant I. &, Marquis von Chafteler und
eine Abtheilung des von Hillerfchen Corps beftimmt, die durch das Inn und Buriter-
thal vorrücden follten. Chaftelers Intendant war Sojef Freiherr von Hormayr. Wie
Erzherzog Karl in flammenden Proclamationen das deutjche Volk zum Anihluß an
Öfterreichg Sache aufforderte, jo Erzherzog Johann und von Hormayr die Tiroler zum
Aufitand gegen Baiern.

Die ins Land einrüicfenden Ofterreicher fanden im Pufter- und Junthal feinen Feind
mehr, denn bis zu ihrer Ankunft hatten die Tiroler dieje Thäler von ihm befreit. Ihre
Erhebung begann am 9. April mit dem Angriff auf ein Piquet bei Brunel, Nach deffen
Sefangennahme erftürmten die Sieger die Mihlbacher Klaufe und von da eilten fie, durch
zahlreiche Scharen aus den nächiten Gerichten verftärkt, zur Ladritfcher Brücke, Hier
entjpannfich am 11. April ein äußerft heftiger Kampf, denn Wredeftellte fich den Tirolern
mit feiner ganzen Macht entgegen, aber die Tiroler sangen die Baiern zum Abzug nach
Sterzing, wohin ihnen indeß die franzöfifche Eolonne unter General Bilfon, ohne an dem
Kampfe theilzunehmen, borangezogen war. Bei ihrer Ankunft dajelbft Hatte fi auch
hier bereit3 das Schicffal der Bejagung der Stadt entichieden. Schonin aller Srühe von
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den Baffeirern unter Andreas Hofer angegriffen, hatte jte fich ichließlich ergeben müfjen

umd war gefangen auf das Schloß Wolfsthurm geführt worden. Vor den durchziehenden

Franzofen und Baiern flohen jedoch die Tiroler auf die Höhen der Umgebung, als aber

die Feinde den Marjch Über den Brenner fortjesten, folgten ihnen die Pafjeirer auf dem

Fuße. Bei ihrem Eintreffen im Innthal waren auch Hier fehon die Würfel gefallen.

    
Andreas Hofer.

Sr Innsbrucds Umgebung begannen die Feindfeligfeiten am 10, April, am nächiten

Tage jammelten fich bereits zahlreiche Bauernfcharen auf den füdfichen Höhen und im

wetlichen Innthal big Telfs und warfen die gegen fie anrücenden Abtheilungen der

Belagung in die Stadt zurücd. Den entfcheidenden Kampf wagten die Tiroler jedoch exit

am 12. April. Da trieben fie die ihnen entgegengeftellten Abtheilungen in die Stadt

zuritef, viicften von drei Seiten, von Sid, Welt und Nord, gegen Inngbrud vor und

drangen endlich) in dag Innere ein. Die Baiern wehrten fich unter. ihrem heldenmüthigen

Operften Ditfurth aufs tapferfte, erlagen jedoch den fichern Treffegüffen der immer zahl-
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reicher anftiirmenden Bauernjcharen und wurden big auf die Neiterei jämmtlich gefangen
genommen. Diefe traf in Hall das gleiche 208. Im unteren Sunthal hatte der Kampf
mit der Gefangennahme der Defabung des Volderer Klofters begonnen. An 12. früh
führten dann die Bauern der Umgebung, vorzüglich von Sojef Spedbacher aufgeboten, -
nach feinem Blan einen Handftreich gegen Hall aus und derjelbe gelang. Glücklicher waren
die im tieferen Unterinnthal liegenden baierifchen Soldaten, die noch rechtzeitig vor der
Übermacht ducchs Achenthal nach Baiern entwichen. Dagegen traf die am 13. frih auf
ihrem Zuge durchs Wippthal nach Wilten gelangte Colonne Franzofen und Baiern
gleichfall3 das traurige Los der Gefangenschaft. So hatten die Tiroler in wenigen
Tagen nicht nur ganz Nord- umd Mitteltirof vom Feinde gefänbert, fondern auch bei
6.000 Feinde, darunter 2 Generale und 140 Offiziere, zu Gefangenen gemacht; mit um
jo größerer Freude Fonnten fie die einriickenden Öfterreicher empfangen, deren Züge
durchs Pufter- und Iunthal wahren Triumphzügen glichen. Schon ihr Anblick erregte
überall eine unbejchreibfiche Sreude,

Mit Hormayrs Ankunft in Briven und Shaftelers Einritt in Innsbruck begann die
öfterreichifche Civil- und Nilitärverwaltung. Sie enthoben die unbeliebtejten baierifchen
Beamten ihres Dienftes, ließen die verhaßteften Baiern und Baiernfreunde nach Inner-
öfterreich abführen und nahmen die übriggebliebene Beamtenjchaft für Kaifer dranz in
Eid und Pflicht. Dann veranlaßten fie aller Orten feierliche Tedeums zum Danf für die
erfochtenen Siege und trafen jofort Anftalten zur Vertheidigung des Landes, Shafteler
im Innthal zuv Befegung der nördlichen und öftlichen Grenzpäffe, Hormayr in Mittel-
tirol zur Vertreibung der Srangofen, die noch Sidtirol unter General Baraguay
v’Hilliers befegt hielten. Als Chafteler für den Schuß der nördlichen Grenzpäffe hin-
veichend geforgt und die Blofade der noch in Feindeshand befindlichen Sejte Kufftein
angeordnet hatte, brach ex mit feiner ganzen Macht zur Befreiung Wäljchtirols auf, wohin
Ihon früher General von Fenner und zahlreiche Landesvertheidiger, darunter auc)
Andreas Hofer, gezogen waren. Ssndeß hatte der im Rüdzug begriffene Feind Trient jchon
geräumt, aber Chafteler griff ihn troßdem in feinen feiten Stellungen bei Volano und
Pilcante an, ohne feinen Abzug bejchleunigen zu können. An 27. war auch Wälfchtirol
und fomit ganz Tirol vom Feinde befreit, der Jubel hierüber fan in Eiechlichen Seftlich-
feiten und in dem im Auftrag des Erzherzogs Johann zu Innsbruck veranftalteten Feft-
Ihießen zum Ausdrud. Die Sreude der Tiroler erreichte ihren Höhepunkt durch die
von Kaifer Franz eingelangte Berficherung, e3 folle Tirol nie mehr von Öjterreich
getrennt werden.

Aber diefer Freudenraufch machte bald wieder ernften Bejorgnifjen Blab, denn die
Nordarmee umter Erzherzog Karl hatte eine Reihe von Gefechten verloren und war infolge
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deffen Ende April in vollem Rückzug nach Böhmen. Der Nüczug Erzherzog Karls hatte

auch den Erzherzog Johanns zur Folge, und jo famen Nord- und Siidtirol bald in Gefahr.

Auf die Nachricht von den unglüclichen Kämpfen an der Donan eilte Chafteler mit dem

größeren Theil feiner Truppen nad Nordtivol, und da fire diefes nach dem Vormarfch

der franzöfifchen Armee gegen Wien alle Gefahr gefchtwunden fchien, trug er fich jogar

ernftfich mit dem Plane eines Ausfalls ins Baierische, um des Feindes Nicden zu

gefährden. Aber um diefe Zeit nahten fich bereits zivei Divifionen des Marjchalls Lefebvre

unter den Generalen Deroy und Wrede der Nordoftgrenze Tirols und bedrohten, bevor

noch Chafteler fir die Abgabe einiger Landwehr-Bataillone Erjab erhalten hatte,

fchon die Grenzpäfje bei Kufftein und am Strubpaß. Chafteler erfannte die große Gefahr

nicht rechtzeitig und fo fand General Wrede den Bab Strub nur von einigen Soldaten

und zwei Landesichügen-Compagnien vertheidigt, die troß aller Tapferkeit der feindlichen

Übermacht weichen mußten. Durch den erftürmten Paß drang Wrede umter jchredlichen

Verheerungen bis Waidring vor, während die Divifion Deroy den Angriff auf Kufitein

unternahm. Nım eilte wohl Chafteler mit der in Iunsbrud ftehenden Nejerve dem

bedrängten General Fenner zu Hilfe. Allein er erlag in der unginftigen Stellung bei

Wörgl am 13. April um fo vollftändiger einem neuen Angriff der feindlichen Übermacht,

als ihn num die Landesvertheidiger vielfach im Stich ließen.

Nach dem Unglück bei Wörgl eilte Chafteler in fluchtartigem Nüdzug nad)

Sunsbruc und bejchloß fich auf die Vertheidigung der feiten Stellung am Brenner zu

befchränfen. Die Tiroler aber fammelten fich in großer Anzahl bei Volders und drangen,

von mehreren Compagnien Militär unterjtügt, bis über Schwaz vor. Allein General

Wrede trieb fie nach Schwaz zurütc‘, eroberte auch den Markt nach hartnädigem Kampfe

und lieh ihn von feinen Leuten anzünden. Seine graufame Strenge fchrecdte jedoch die

Tiroler nicht und immer neue Scharen eilten nach Volders. So hatte fich hier in wenigen

Tagen eine impofante Macht gefammelt, um dem Feinde weiteres Vordringen zu wehren.

Doch fehlte den vielen Köpfen der Führer, da General von Buol am 17. Mai zum großen

Ärger der Landesvertheidiger aus ihrer Mitte verjchhwunden war und fich nad) Steinach

zurückgezogen hatte. Nım gewann die Friedensjtimmung die Oberhand, man ließ fich in

Unterhandlungen mit dem Feinde ein und es fan die jogenannte Snnsbruder Capitulation

zuftande. Die Landesvertheidiger zogen ruhig ab, die Feinde hingegen bejebten die

Sandeshauptjtadt. Damit glaubte Lefebvre Tirol wieder unterworfen zu haben umd

verließ mit Wredes Divifion das Land, dejjen Feithaltung Deroys Divifion allein, civca

7.000 Mann, itbernahm.

Auch CHafteler trat durchs Pufterthal den Nücdzug aus Tirol an. Aber viele

Tiroler, an ihrer Spite Andreas Hofer, dachten noch nicht an Unterwerfung. Da der
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Sandwirth Chafteler nicht zurüczuhalten vermocht Hatte, fo juchte er wenigftens defjen
Nachhut unter General von Buol im Lande feftzuhalten, indem ex Chaftelers Oxdre an ihn
zum Abzug vom Brenner auffing. Dann entbot er jeine lieben Freunde aus dem Bafjeier-
und Sarnthal, Burggrafenamt, Vintjchgau und Etjchland auf den Brenner und bejchloß
mit der auf 6.000 bis 7.000 Mann gejtiegenen Schar Landesvertheidiger den Angriff
auf die Baiern im Innthal. Seinem Freunde und Adjutanten Eifenftecken gelang es auch,
1.200 Mann aus Buols Corps unter den Oberftlieutenants Extel und Neigenfels zur
Theilnahme zu bewegen. Mit diefer Mannfchaft rückte Andreas Hofer ichon am 25. Mai
in drei Colonnen auf den Berg Ifel vor und begann den Kampf mit dem Corps Deroys.
Es ward beiderfeits mit großer Tapferkeit gefochten. Die Baiern machten wiederholte
Verfuche, ihre Gegner von den Höhen zuräczerfen, wırrden aber von den Tirolern immer

wieder in die Ebene hinabgetrieben. Das
Treffen blieb unentjchieden, jeder behauptete
jeine Stellung. Aber Hofer erneuerte den
Kampf jchon am 29. Mai, nachdem er durch
neue Scharen fich verftärkt hatte umd auch
die Oberinnthaler unter M. Teimer im
Anzug fich befanden. Er jelbft und Oberjt-
leutenant Ertel rückten auf der Brennerftraße
vor, jein linker Flügel, in dem fich Pater
Soahim Haspinger befand, bejeste die
weitlichen Höhen biszur Galhwiefe, fein rechter
Flügel dehnte fich vom Pajchberg bis Wolders
aus und hier ftanden Iofef Speckbacher, Jofef

Straub, Oberftlientenant von Neißenfels und
Andere, Der Kampf dauerte mit geringen Unterbrechungen von früh Morgens big
Abends. Überall wurde mit heroifchem Muthe geftritten. Die Tiroler thaten Wunder der
Tapferkeit, viele ftürzten fich mit verfehrtem Gewehr mitten in den Feind und erftinmten
unter dem heftigften Feuer einzelne vom Feinde bejeßte Villen und Maierhöfe. Durch
Muth und Kühnheit zeichneten fich befonders Pater Haspinger und Zofef Spedbacdher,
durch große Umficht Leßterer und Oberftlieutenant von Extel aus. Der Feind zählte viele
Zodte, Verwundete und Vermißte.

Die Furcht, durch den Aufftand der Unterinnthaler-volfftändig eingejchloffen zu
werden, bewog Deroy in Eilmärjchen das Land zu verlafjen; noch in der Nacht vom
29. bis 30. von Innsbruc aufbrechend, ftand ev am 31. fchon an der Landesgrenze bei
Kufftein, denn die Tiroler verfäumten im erjten Siegesraufche, ihn zu verfolgen, und als
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dann Teimer und Spebacher ihm nacheilten, war er {chen außerhalb des Landes.

Andreas Hofer begab fich num mit den Bafjeirern in die Heimat, Hormayr und Buol aber

übernahmen die Civil- und Militänverwaltung Tirol. Iener juchte die Mittel zum Unter:

halt der noch im Lande weifenden Faiferlichen Truppen und zu einer fraftvollen Defenfton

desfelben zu bejehaffen und das Sandesvertheidigungsweien beifer einzurichten, Buol

dagegen die vielen ind Land fich vettenden Flüchtlinge von der Nordarmee zu bewafinen.

Nor Allem war aber Hormayr auf Wedung und Erhaltung des Friegerijchen und

patriotijchen Geiftes bedacht. Zu diefem Zwed machte ev die Tiroler mit allen günftigen

Krieggereigniffen befannt und veranstaltete Firchliche und andere Siegesfeierlichkeiten,

anderfeits fuchte er alle [ehlimmen Nachrichten zu unterdrüden oder zu widerlegen. Nicht

minder eifrig jedoch als auf die inneren Berhältnifie richtete ex jeine Blicke auf die Nachbar-

{ande, um jeden Vortheil, jede Blöße des Feindes auszunügen und ihm Verlegenheiten

zu bereiten. Befonders lag ihn die Erhaltung der Verbindung mit Ofterreich am Herzen,

und als diefe unterbrochen war, plante er jetbft einen allgemeinen Ausfall. Doch der von

Kaifer Franz I. nach der unglücklichen Schlacht bei Wagram abgejchlofjene Waffenftillitand

von Bnaim jeßte feiner und Buols Anwefeneit in Tirol ein Ziel; fie mußten nach den

erlafjenen Beftimmungen das Sand räumen. Die Tiroler, befonders Andreas Hofer,

wollten zwar anfangs die Nachricht vom Waffenftillftand durchaus nicht glauben und

konnten nicht begreifen, wie man ihr Raterland nad) jo feierlichen Verficherungen

feindlichen Befebung überlafjen könne, aber die Unterinnthaler legten doch ihre Waffen

nieder, als Ende Juli Marjchall Lefebvre mit den drei Divifionen: Kronprinz, Rouyer

und Deroy, die aus Batern und Sachjjen bejtanden, in ihr Gebiet bordrang.

Troß des Abzugs der öfterreichifchen Soldaten und jelbft einiger tirolifcher Führer

war Andreas Hofer zur Wiederaufnahme des Kampfes entjchloffen und entjandte daher

rajch von Sterzing aus feine erften Laufzettel. Kaum der bi8 hierher vorgedrungenen

Divifion Rouyer entronnen, |ammelte ex perjönlich feine Bafjeirer, während feine Freunde

im Eifac- und Pufterthal, P. Mayr, Wirth an der Mahr, Bater Haspinger und Andere,

die erften Scharen bis zur Beißer- Brücke zwijchen DIber- und Unterau führten und

ihnen fich auch Spedbacher anfchloß. In der Thalenge von da bis Maul entjpannen fich

die erften Kämpfe mit der auf dem Direhmarsch nach Briren befindlichen Divifton

Rouyer am 4. und 5. Auguft. Die Bauern zwangen General Rouyer zum Rückzug nad)

Sterzing, tödteten viele feiner Leute, namentlich vom jächfiichen Regiment unter den

DOberften Henning and Egloffitein und nahmen diefen mit 700 Mann nach hartnädigjtem

Kampfe in Oberau gefangen. Auf die Nachricht von Nouyers Ungfüc brach Marjchall

Lefebure mit dem größten Theil jeineg Corps nach Sterzing auf und entjandte zugleich

das Infanterieregiment Burjcheidt durchs Oberinnthal nach dem Süden umd eine andere
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Abtheilung nach Vorarlberg, denn er wollte den Durchzug nach Brixen mit aller Macht
erzwingen. Doch bei feinem Vormarjch von Sterzing am 7. Auguft ftieh er bald auf
unüberwindlichen Widerftand. Darım 350g er fich wieder in die Stellung von Sterzing
zuräd, um die Vorrücdung der Generale Rusca und Peyri, die ins PBuftertHal und
Wälfchtivol eindringen follten, jowie der Colonne Bıurfcheidt abzuwarten. Iudeß hatten
die Tiroler alle Höhen im Norden, Weiten ımd Siden der Stadt bejegt und Andreas
Hofer, der fein Hauptquartier zu Safteig aufgefchlagen hatte, trug fich mit dem Eühnen
Plane, das ganze Corps gefangen zu nehmen; aber jeine Angriffe vermochten dem Feinde
nicht jeden Ausweg abzufchneiden.

Die Nachricht von dem Schidjal der Kolonne des DOberjten Burfcheidt beftimmte
jedoch den Marjchall Lefebvre zum Nüczug nach Innsbrud. Burjcheidts Regiment hatte
ohne Widerftand das Oberinnthal bis Landeck bejegt; als aber der Neft desjelben von
hier 6i8 zur Pontlager Brücke borgedrungen war, wurde er heftig von Landesver-
theidigern befchoffen, durch Steinlamwinen arg zugerichtet und in zwei Hälften getheilt. Die
eine am rechten Ufer des Sun flüchtete fich zwar unter vielen Berluften nach Iunsbrud,
die andere hingegen, bei 7OO Mann, mußte fich den Tirolern auf dem Dullenfeld ergeben.
General Rusca hatte hartnäciger Widerftand an der Lienzer laufe zur Umkehr bewogen
und General Beyris Brigade war nicht über Trient hinausgefommen.

Marjchall Lefebores Rüczug glich mehr einer Slucht als einem Nüchmarjich, denn
die Leute Speclbachers und Hofers folgten ihm auf den Ferjen, und als er den Schönberg
hinabzog, wurde fein Corps aufs heftigfte von den Aufgeboten der wetlichen Gelände,
die auf Hofers Auf fich erhoben, befchoffen und langte erft nach vielen Berluften am
11. Auguft Abends in ISnnsbrucd an. ‚udeh hatte die Befagung der Hauptftadt jchon mit
dem nach Hötting vorgedrungenen Landfturm aus dem Oberinnthal kämpfen milffen,
der Burfcheidts Colonne verfolgt hatte. An 13. Auguft fam 68 zu der Entjcheidungs-
Ichlacht am Berg Sfel. Der Angriffsplan der Tiroler war der nämliche wie im Mai.
Der rechte Flügel ftellte fih auf die Höhen vom Pajchberg bis nach Volders, der
finfe auf jene vom Sfelberg weitwärts bis zur Gallwiefe und das Centrum am Sjelberg
jelbft auf; jenen befehligte Specbacher, den Linken Haspinger und das Centrum Hofer
jelbft, der fein Hauptquartier in der „Schupfen“ aufjchlug;; die Oberinnthaler bezogen unter
den Commandanten M. Sirler und $. DMearberger das Gelände von Kranebitten bis
Hötting. Die gefammte Macht der Bauern betrug 18.000 bis 20.000 Mann, denen Lefebure
20.000 bis 22,000 gegenüberftellen konnte. Die Ziroler begannen nad) Anhörung der
Feldmefjen und Empfang der Generalabfolution auf der ganzen jüdlichen Schlachtlinie
jofort den Kampf, auf der nördlichen zwei Stunden fpäter. E83 wurde den ganzen Tag
mit großer Erbitterung gefochten. Der Marfchalf ließ feine Truppen dreimal gegen Die
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füdfichen Höhen anftürmen und fuchte befonders das Centrum am Sfelberg zu durch-

brechen, aber immer wieder warfen die Tiroler feine Scharen ins Thal hinab. Auf der

Südfeite behaupteten die Tiroler alle Stellungen, nur die DOpberinnthaler im Norden

wurden big Kranebitten zuriicgeworfen. Die hierdurch in deren Neihen entftandene Muth-

 
Sofef Spedbacher.

(ofigfeit und die tapfere Haltung des Feindes überzeugte Hofer von der Unmöglichkeit, ihn

gefangen zu nehmen. Lefebvre Himwviedermm fand es für gut, weiteren Gefahren umd

Berluften fich durch den Nückzug nach Batern zu entziehen, den er jehon in den nächiten

Tagen ausführte, ohne dabei ernftlichem Widerftand zu begegnen. Die Unterinnthaler
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wagten infolge der früheren Erfahrungen nur vereinzelt zu den Waffen zu greifen und die
Kämpfer vom 13. Auguft verfäumten entweder die rechtzeitige Verfolgung oder kehrten
nach Bejeitigung der Gefahr fofort Heim. Am 17. war Deutjchtivol wieder bis auf
Kufjtein geräumt und wenige Tage darauf auch Wälfchtirof.

Nach der abermaligen Befreiung Tirols übernahm Andreas Hofer die Civil- umd
Milttärverwaltung des Landes und bezog darum mit feinen Adjutanten und mehreren
Freunden die Nefidenz in Innsbruck Do überließ er die Civilangelegenheiten meift
der General-Landesadminiftration, die fich noch im Auguft mit feinem Einverftändnif
gebildet hatte. Sie hatte die Oberaufficht über alle anderen Behörden, mußte für eine
geregelte Verwaltung forgen umd fich beftreben, die Mittel dazu jowie zur Landesver-
theidigung zu bejchaffen. Nur in das firchlich-politifche Gebiet und ins Schulfach griff der
Obercommandant häufiger ein, vorzüglich in der Abficht, die baierifchen Reformen zu
befeitigen md die aufgehobenen firchlichen Inftitute und Schulen wiederherzuftellen, fowie
freifinnige Männer zu entfernen. Sonft aber ließ er der Juftizpflege vollfommen freien
Lauf. Dagegen wandte er der Landesvertheidigung feine ganze Aufmerkfamkeit zu. Er
wollte Tirol um jeden Preis dem Kaifer erhalten. In diefem VBorfag wurde er auch durch
Die von Dfterreich, namentlich von Erzherzog Johann anlangenden Nachrichten beftärft. Wie
Hormayr war auch er bemüht, die Salzburger zum Anfchluß an jeine Sache zu bewegen,
und e3 gelang ihm. Die Bewohner von Pinzgau ergriffen die Waffen umd verjagten der
baterifchen Regierung in Salzbırg den Gehoriam, die jalzburgifchen Bewohner des
HillertHals aber fehloffen einen förmlichen Vertrag betveffs ihrer Vereinigung mit Tirol,
Unterftügt Durch die falzburgifchen Scharen wagten Hofers Kommandanten im Unter-
innthal: Haspinger, Specdbacher, Firler und Andere zum Angriff gegen die im öftlichen
Salzburg und benachbarten Baiern ftehenden Truppen vorzugehen und waren fo glücklich,
die Feinde in einer Neihe von fiegreichen Gefechten bei Luftenftein, Unfen, Lofer und
Melle am 25. September zurückzumerfen. Dieje Erfolge hoben Hofers Zuwerficht umd
verminderten jeine Geneigtheit zu friedlichen Unterhandlungen, wozu jich wiederholt
Gelegenheit bot, umjomehr, als gerade jeßt Sieberer und Eijenfteefen ihm die goldene
Medaille und Kette vom Hofe überbrachten, der damit ihn in feiner Stellung als Landes-
commandant feierlich anzuerkennen fchien. Die feierliche Übergabe diefer Auszeichnungen
am 4. Detober 1809 bildet den Höhepumft jeiner Negierung.

Bald nach Eifenftedens ıumd Sieberers Nückehr kam zwifchen Frankreich und
Öfterreich, am 14. October 1809, der Schönbrumner Friede zuftande, worin Kaijer Franz
nicht nur Tirol feinem Gefchiek überlafjen, jondern noch weitere Länder an Vapoleon
abtreten mußte. Die Sriedensgerüchte und noch mehr die Nachrichten von dem wirf-
lichen Abjchluß des Schönbrumner Friedens wirkten in hohem Grade lähmend auf die
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Vertheidigungsanftalten Tirols undfpalteten die Bevölferung immer mehr in zwei Thele,

von denen der eine, ohne Ofterreichs Hilfe an einem günftigen Erfolge verzweifelnd, foran

Nıuhe Halten, während der andere, an alle Friedensnachrichten nicht glaubend, die Stänpfe

fortfegen wollte. Außer diefer Spaltung erfehwerte aber dem Obercommandanten der

Mangel an Munition, die Läffigkeit auch der zum Kriege Bereiten und die Uneinigfeit der

Untercommandanten, jowie die Unbotmäßigfeit der Mannfchaft die Landesvertheidiging.

Sp blieb die Befegung gerade der wichtigften Grenzpunfte, jener im Unterinntyal,

troß der eifrigen Bemühungen Andreas Hofers, eine höchft mangelhafte und auch das

Stjchland entbehrte energifcher Vertheidigungsmaßregeln. Daher fand der Feind Diesmal

geringeren Widerftand, namentlich als Napoleon nach dem Abjchluß des Friedens zwei

Armeecorps, 45.000 bis 50.000 Mann, die drei Divifionen Kronprinz, Deroy und Wrede

unter General Dronet ins Innthal und eben jo viele unter General Baraguay dV’Hilliers

ins Etfch- und Pustertal, beide unter dem Dberbefehl des Vicefönigs von Italien, ins

Land fchickte. General Peyri drang noch im September fiegreich Durchs Lagerthal vor,

bejegte Trient umd trieb die Tiroler fchlieglich Hi Salıın zurüd. Sein Nachfolger

General Bial nöthigte im October den Commandanten Eifenfteden, jogar bis über Bozen

zuriiefzuweichen, und vereinte fich hier mit dem General Peyri, den er von Belluno über

die Gebirge ins Eifackthal den Bauern in den Nücen gefandt hatte. Die Verteidigung

des Puftertgal® hatte zwar mit der Ankumft des kurz vor dem Friedensjchluß zum

General-Landescommiffär ernannten Ant. von Rojcehmann einen neuen Schwung befommen

und Tiroler unterftüsten felbft die Kärntner Infurrection bei dev Belagerung von

Sachjenburg, doch bei General Ruscas Anzug entfloh die färntnerifche Infurrection, Die

Tiroler zogen fich nach Lienz zurüc und zerftreuten fich oder wırrden durch Ausca aus-

einandergetrieben. Nım rückte diefer ohne größeres Hinderniß bi8 Bruned vor und fein

Obereommandant Baraguay V’Hilliers folgte ihm auf dem Fuße; wenige Tage nach Vials

Ankunft in Bozen zog Baraguay D’Hilliers in Brigen ein und ftellte jo die Verbindung

mit jenem her.

Noch friiher amd vajcher wınde das Unterinnthal vom Feinde bejeßt. Nach-

dem Haspinger fchon am 3. Detober in den Pa Lureg zuriidgeworfen worden, umging

die Divifion Kronprinz bei Mellee die Stellung der Commandanten Spedbacher und

Firfer und brachte dabei den Tirolern die empfindlichite Niederlage im ganzen Sahre

bei. Die Leute vom Binz und Pongau unterwarfen fich und auch die Unterinnthaler

verfuchten feinen ernftlichen Widerftand mehr. Aber Andreas Hofer glaubte noch nicht an

den Abjchluß des Friedens und war anfangs feit entjchlofjen, den Berg Ijel mit aller

Macht zu vertheidigen; daher verlegte er fein Hauptquartier nach Steinach und entbot

feine Scharen auf die Höhen füdlich von Innsbruck und zur Martinswand. Als aber

Tirol und Vorarlberg. 48
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der Freiherr von Lichtenthuren aus Erzherzog Iohanns Hauptquartier die jichere Nachricht
vom Friedensfchluß brachte und der Hofeommiffär A. von Rofchmann und die bejonnenen
Männer feiner Umgebung zur Ruhe mahnten, dachte er ernftlich an Niederlegung der
Waffen. Allein Haspinger umd andere Commandanten ftimmten ihn wieder um und fo fam
e3 zum Entjcheidungsfampf am 1. November. Diesmal wurden die Tiroler, denen e3 an
tüchtigen Führen wie an Eintracht fehlte, von den Baiern bald aus ihren Schangen am
Sjelberg vertrieben und verloren ihre Geichüge. Trogdem beabfichtigte Andreas Hofer die
Fortjeßung des Kampfes. Da fingen jeine Leute einen Brief des Vicefönigs an Drouet
auf, den des Sandwirths Vertraute, der Seiftliche Danej und Sieberer benüßten, um den
DObercommandanten zu bewegen, durch eine Deputation an den Bicefünig feine Unter
werfung zu erklären. E3 gelang ihnen. Aber faum waren fie abgereift, da erließ Hofer,
an jeinem Leben bedroht, vom Brenner aus neue Aufgebote. Als jedoch die Deputation
mit günftigem Bejcheide vom Hauptquartier des Vicefönigs in Villach zurückkehrte,
bewegten fie in Sterzing den Sandwirth nochmals zu beruhigenden Erläffen an feine
Landsleute, und er fehrte mit dem feften Entfchluffe heim, nicht mehr zu fänpfen.

Kaum in feine Heimat zurückgefehrt, wınde Hofer durch jeine fanatifche Umgebung
zum Crlaß von Aufgeboten gezwungen. Daher stellte fi) am 16. November dem
inzwifchen bi8 Meran vorgerücten General Rusca ein neues DBauernheer entgegen, das
von Algund über Kuens bis Schenna fi) ausdehnte. Beide Theile kämpften mit beifpiel-
fojer Erbitterung und hatten große Berhifte, die Tiroler noch größere, aber nach Einbruch
der Dunkelheit gelang «8 ihnen doch, den 4.000 Mann ftarfen Feind von dem hartnäcig
umftrittenen Kütchelberg herab zu werfen und zum eiligen Riücdzug nach Bozen zu zwingen.
Eine indeß über den Saufen nach St. Leonhard. vorgedrungene Sranzofen -Colonne
(1.200 Mann) wide Ihließlich nach Verluft eines Drittels der Mannfchaft zur
Ergebung genöthigt. Nun fammelten die Tiroler fich neuerdings in großer Menge bei
Bozen zum Angriff auf die Stadt und die Dajelbjt liegenden Truppen, aber die Generale
des Obercommandanten Baraguay d’Hilliers erfämpften ohne Mühe gegen die fich rafch
zerjtreuenden Stürmer den Weg nach Meran, Jebt fand auch ein in Paffeter eindringendes
Regiment feinen Widerftand und die Vintjchgauer Fehrten gleichfalls zur Ruhe zurüc,
Da bot Kolb in der Gegend von Briren und Kaufen nochmals den Landfturm auf und
rüftete zum Sturm auf jene Stadt. Aber eine noch vechtzeitig unter General Severoli
einrücende Colonne befreite den in Driren ftehenden General Moreau aus der großen
Gefahr und auch General Almeras aus Bruneck eilte ihm zu Hilfe. Diefe Gelegenheit
benügend, fammelten in der Umgebung diefer Stadt einige fanatische Männer, die fi
zu Commandanten aufwarfen, eine große Zahl, bei 10.000, Landesvertheidiger und
führten fie gegen die Eleine Belfagung Bruneds. Doch im Momente höchjter Gefahr
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fehrte Almeras zuriik und brachte den Bauern eine empfindliche Schlappe bei. Damit

erlahmte ihre Kampfestuft und nach) einigen Tagen hatten fich ihre Scharen troß aller

Bemühungen Kolbs verlaufen. Geringere Kämpfe fielen im Draugebiete und im Ober:

innthal vor. Sp war in den erften Novembertagen in allen Thälern die Ruhe Hergeitellt.

Nach der Unterwerfung des Landes wurden in Nord- und Südtirol umter den

Sorpscommandanten Drouet und Baraguad v’Hilliers Militärregierungen mit dem Si

in Innsbrud und Bozen auf mehrere Monate eingejebt. Ihr Bwec war die Beitrafung

der leßten Aufftände, die völlige Beruhigung des Landes und die einftweilige Verwaltung

Tirols bis zur endgiltigen Entjeheidung feines Schidjals. Cs wurden mehrere Urheber

der legten Kämpfe erjchoffen und die Häufer Flüchtiger niedergerifjen. Das Todesios

traf auch den Wirth in der Mahr, Peter Mayr, der jein Leben nicht durch eine Lüge

erfaufen wollte. Die Gewehre mußten überall bei Todesftrafe eingeliefert werden und

drücfend waren die Laften der Militärverpflegung. In Novdtirol trat übrigens jchon im

April 1810 die baierijche Civilvegierung ar die Stelle der militärischen, in Südtirol erit

im Suni, als die von Napoleon iiber das Land verhängte Zerreigung durchgeführt wurde.

Durch fie wurden der ganze Etjchfreis und der füdfichhte Theil des Eifadthals mit der

Stadt Bozen losgeriffen und al3 Oberetjchdepartement zum Königreich Italien gejchlagen,

ebenjo Ampezzo und Buchenftein, wogegen man das oftwärts von Toblach gelegene

BuftertHal mit den illyrischen Provinzen vereinte. Überdies Schwand fiir Tirol auch jegliche

Aussicht auf eine entjprechende Entjchädigung für die großen Opfer, die e3 zur Erzielung

feiner Rückkehr unter Öfterreich gebracht hatte, da die zu Diejem Zwed in Wien beftellte

Hofeommiffion den öfterreichifchen Staat hierzu nicht für verpflichtet erachtete. Weniger

hart war das Schidjal, das die meiften flüchtigen Führer traf, denn aus England

gefommene Hilfsgelder befreiten fie aus der erften Verlegenheit und dann forgte Kaifer

Franz für fie väterlich. Die hervorragenderen erhielten entjprechende Benfionen oder

fonftige Unterftügungen, die anderen Landftredfen im Banat, um fich dafelbt ein neues

Heim, Königsgnade, zu gründen. Das ichwerfte 208 traf den Obercommandanten Andreas

Hofer, der fich, ftatt außer Landes, auf die Mahderalpe ober Prantach in Pafjeier

geflüchtet Hatte. Er wide entdeckt und unter Mizhandlungen über Meran und Bozen in

die Feftung Mantıra überführt, wo auch jo mancher Kampfgenobe jehmachtete. Das

Kriegsgericht verurtheilte ihn unter dem Drud, den Napoleon übte, zum Tode, und jo

ward der Held am 20. Februar 1810 auf der Baftei unweit der Borta Cereja erjichofjen.

Der Abjchnitt von 1810 bis 1814 ift die unglüdlichite Zeit in Tirols Gejchichte.

Das Land hatte die jchlimmen Folgen der langwierigen und hartnädigen Kämpfe zu

übertoinden und den Druck einer dreifachen Sremdherrfchaft zu tragen. Bejonders chwer

wurde das Syftemder italienischen und illyrifchen Regierung empfunden, denn dieje hatten
13*
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diefelben Verwaltungsformen wie dag franzöfifche Kaiferreich. Dabei fam e3 vor Allem
auf Erzielung möglichft großer Staatzeinfünfte an und darum war das Sinanzsyften im
hohen Grade ausgebildet. Die Steuern und Abgaben der neuen Regierungen waren hoch
und zahlreich. Die Gejammteinnahmen des Irars im Etjchdepartement allein betrugen
in der funzen Zeit über jechg und eine halbe Million und dazır hatten die Gemeinden
noch hohe Laften zur Tilgung ihrer Schulden zu tragen. Geringer waren die
Änderungen und Auflagen in dem Baiern verbliebenen Antheil. Diefer bildete den Inn-

freis und wurde von einem
Kreiscommiffär verwaltet. Die
Sahl der Landgerichte wurde
auf dreißig feitgejeßt, dagegen
alle Patrimonialgerichte aufge-
hoben umd ihre Agenden jenen
zugewiefen. Die Snnsbrucker
Univerfität wurde zu einem %y-
ceum degradirt. Im Militär
weien war das Wichtigfte die
Durchführung der Confeription.
Die erhöhten Staatsauslagen
swangen die baierifche Negie-
rung auch zur Erhebung neuer
Steuern, wenn fie gleich Tivol jo
rücdjichtsvoll behandelte, als e8
die Beitverhältniffe nur immer
geftatteten.

AS Kaifer Franz fich den
Berbiindeten gegen Napoleon
angejchloffen hatte, vechnete er
im Kampfe gegen diefen auch auf

die Mithilfe Tirols. Darum jandte Erzherzog Johann den General von Senner und den
zum Hofeommifjär beftimmten A, von Rofchmann mit ein paar Bataillonen ing Pufterthal,
die den Anftoß zur Erhebung des Landes geben follten. Fenner rückte ohne Hindernif
Bis gegen Brumed vor, aber erjt al3 er in dem hibigen Gefecht von Wielenbach (October
1813) den General Bonfanti geworfen, jchlofjen fich den faijerlichen Truppen Schüßen-
und Sturmeompagnien an. Nıum ward die Miühlbacher Klaufe erftürmt und der Seind
zum eiligen Riüczug nach Wälfchtivol genöthigt. Die fiegreichen Angriffe Fenners und

 Feldmarjchall-Lientenant Franz Philipp Freiherr von Fenner.
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der Tivoler bei Calliano und Serravalle hatten dann die Capitulation der Befabung im

Kaftell Trento und die Befreiung ganz Wäljchtivols zur Folge. Das fiegreiche VBorricden

der Kaiferlichen im jüdlichen Tirol vermehrte die Unzufriedenheit der Bevölkerung im

baierischen Antheil; dieje fteigerte fich zu einer förmlichen Gährung, als der Rieder Vertrag

befannt wurde und die Bewohner des baierifchen Antheils befürchteten, fir immer von

denen des füdlichen Tirol und von Öfterreich getrennt zu werden. E& erfolgte jelbft ein

Angriff der Bauern auf die baterifche Befabung in Innsbrud, die nach Hall vertrieben

wurde. Allenthalben gelangten die Sympathien für Öfterreich, befonders bei der Durch-

reife der Katferin zu demonftrativem Ausdrud. In den erften Monaten des Jahres 1814

begann eine fürmliche Agitation gegen die baierifche Herrjchaft, aber auch gegen das

Roichmann’sche Provijorium, mit dem man gleichfalls immer unzufriedener wurde, weil

ex das drückende Syftem der Fremdherrichaft ohne weientliche Änderungen beibehalten

hatte. Sofef von Giovanelli und feine Freunde in Bozen veranlaßten jet eifrige

Schritte und Bemühungen, die außer auf die Wiederkehr der öfterreichiichen Herrfchaft

befonder3 auf die Wiedererlangung der ihnen jo günftigen alten Berfafjung abzielten.

Im Laufe des Jahres 1814 traten deshalb zahlreiche Eonferenzen zujammen, die ebenjo

viele Bittjchriften um diefelbe an den Hof richteten und ein paar Deputationen dahin

entjandten. Die Nückfehr ganz Tirols unter die öfterreichifche Herrichaft wurde durch die

Convention des Kaifers mit Batern vom 3. Juni 1814 außer Zweifel gejtellt, aber die

Wiederherftellung der alten Verfaffung vermochten die Tiroler nicht zu exwwirfen, jondern

es wurden mit Patent vom 24. März 1816 jene Veränderungen an ihr vorgenommen,

welche die neuen Zeitverhältniffe und das Bedinfniß der Zeit zu erheifchen fchienen. Im

Sabre 1817 erfolgte auch die Wiederherftellung der Batrimontal- und die Organifation

der landesfürjtlichen Gerichte.

Nach der Nitekfehr Tirols umter Ofterreichs Herrichaft genoß das Land bis zum

Tode Kaifer Franz’ I. eine ununterbrochene Ruhe und nur einige Mal machten fich

euvopäische Kriegsereigniffe durch Kleinere Truppendurchzüge und den Abzug der in Tirol

befindlichen Mannfchaft bemerklich. Troßdem erholte ich das Land von den Folgen der

dorausgegangenen ftürmifchen Zeit nur langjam. Der Hauptgrund lag in dem politischen

Syitem, das vor jeder einfchneidenderen Anderung zuriicjchredte und die jpontane Thätig-

feit dev Bevölkerung lähmte. Es war ja die Blütezeit eines allmächtigen Polizeiftaates,

ein patriarchalifches Syftem, wo jeder Naum für freiere Entfaltung der Kräfte fehlte, und

fo blieb auch die Thätigkeit der Stände Tirols auf einen jehr engen Kreis bejchräntt und

war der Einficht des Volfes ganz entzogen. Alle wichtigeren Staatsgejchäfte bejorgten

die leitenden Staatsmänner allein und waren dabei möglichit auf Erhaltung des

Beftehenden bedacht. So trat in Tirols Verwaltung außer der definitiven Organijation
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des Saiferjäger-Negiments und des Überganges mehrerer Patrimonialgerichte in die
fandesfürftliche Verwaltung, feine nennenswerthe Veränderung ein. Nicht erheblich war
die Pflege der materiellen Eultux, mehr gejchah auf dem Gebiete der Schule und des
Unterrichts. Das Lyceum in Innsbruck wurde wieder zur Univerfität erhoben ımd die
acht Gymmafien dem Lande zurückgegeben. Für die Pflege der Volksfchule bot die
politiiche Schulverfaffung vom Jahre 1805 eine treffliche Grundlage. Eifrige Geiftliche
und Lehrer erfveuten fich öffentlicher Belobungen und jelbft nicht unbedeutender Nemune-
vationen, neue Schulen wurden gegründet, andere verbefjert und der Schulbefuch fehr
gehoben. Dem mit der VBolfsbildung wachienden geihichtlichen Sinn des Volfes verdanft
das Land die Entftehung des Mufeumsvereins, defjen Brotectorat der Kronprinz Ferdinand
übernahm. Kaifer Franz I. und fein ganzes Haus zeigten fich überhaupt dem Lande ftetz
jehr wohlwollend und erfreuten 8 wiederholt bei Durchreifen und anderen Gelegenheiten
durch Beweife der Zuneigung umd des Vertrauens. Aber auch die Tiroler hingen mit
unveränderlicher Liebe an ihrem Herrfcherhaufe und befonders an Kaifer Franz 1.
Unbejchreiblich war ihr Jubel, al3 der Kaifer zur Feier der Eröffnung der Straße über
das Stilfjer-Joch nach Tirol Fam und dabei die meiften Hauptthäler durchreifte.

Die viel Firzere Regierung Ferdinands I. war für Tirol bis in ihr leßtes Jahr eine
Hgeit vollfommener Nuhe nach außen und materiellen Gedeihens nach innen, denn die
Folgen der Srieggepoche waren größtentheils überwunden, fruchtbare Jahre hoben den
Vohljtand und jchufen behaglichen Lebensgenuf. Auch das öffentliche Leben und der
Sim für Kunft und Wiffenfchaft wurde reger. Dafür zeugt die Entftehung wichtiger
neuer Vereine, wie die des landwirthichaftlichen, montaniftiichen und Mufifvereins in
der Landeshauptftadt und das Erfcheinen bedeutender Werke in beiden Landessprachen.
Bugleich erwachte das BVerjtändniß für den Schab, den das Land in feinen Natur-
jhönheiten befist, und der Wunfch, durch Berbefferung der Straßen umd Einführung der
Eifenbahnen demfelben neue Hilfsquellen zu eröffnen oder das Verfiegen der alten zu
verhindern. Doch Herrfehte in den leitenden politifchen Kreifen nicht das gleiche Ver-
ftändniß, hier ftand man dem geiftigen Aufihwung eher hemmend als fürdernd gegenüber
und lähmte felbit öfters den materiellen. Man war allzu bejorgt, das Volk in ftrengem
Gehorfam zu erhalten und die Allgewalt des Staates zu erhöhen. Nır was diefer nicht
gefährlich werden fonnte oder fie förderte, fand Billigung. Diefem Geifte entfprang die
Vertreibung der proteftantifchen Bewohner des ZillertHals, die dann in Preußijch-
Schlefien eine neue Heimat fanden. Die productive Thätigfeit der Regierung auf dem
Gebiete des öffentlichen Lebens war weit geringer als früher und exftarrte allmälig ganz.

sm Berwaltungsorganismus wırde num eine Neuerung von Belang durchgeführt,
die Regelung und Vermehrung der inanz-Bezirfsbehörden. Bedeutendere Bauwerke



 

a
n
a

e
n

ne

 

1199

waren die VBerbefferung der Straße iiber den Schönberg mit der Stephansbrüce, der

Ausbau der Franzenzfefte und andere Befeftigungen. Dem Landesvertheidigungswefen

ichenfte man mehr Aufmerkfamfeit, und das ift wohl vorzüglich ein Verdienft des

Exzherzogs Johann, der wiederholt ins Land Fam. Seine und die längere oder fürzere

Anwesenheit oder Durchreife anderer Mitglieder der faiferlichen Zamilie, insbejondere aber

eine längere Anwejenheit des Kaifers jelojt erhielten die dynaftischen Gefühle jtetS vege.

Ferdinands I. Aufenthalt im Auguft des Jahres 1838 wurde durch die Erbhuldigung

veranlaßt. Diefe fand am 13. Auguft zu Innsbrud ftatt, wohin die Stände Tirol3 und

Borarlbergs und die Inhaber der Erbämter berufen wurden. Ein prächtiger Feitzug von

44 Schübencompagnien in Nationaltracht, forwie ein großes Scheibenjchießen erhöhten

den Glanz der eier.

Das Iehte Negierungsjahr Kaifer Ferdinand I., dag Jahr 1848, ift jedenfalls

nach dem Jahre 1809 dag merfwirdigfte in Tirols Gefchichte. Die Nachricht von dem

Patent, mit welchem Kaifer Ferdinand I. feinen Völkern Nationalgarde, Preßfreiheit

und onftitution verhieß, verbreitete fich wie ein Sauffeuer durch3 Land und rief allent-

halben die freudigiten Kundgebungen wach — ein jeltfames Schaufpiel nach der politijchen

Grabegftilfe, welche feit einem Menfchenalter in Berg und Thal gewaltet Hatte! Man

übte mitunter die fehärfite Kritit an dem bisherigen Zuftande und verlangte eine wahre

Bolfsvertretung anftatt des ftändischen Landtags, der einer mächtigen Bureaufratie fraftlos

gegenüberftand. Die Einberufung eines neuen Landtags und defjen Verhandlungen, die

Wahlen zu dem Frankfurter Parlament und in den Wiener Reichstag erzeugten ein noch

nie dagewefenes politiches Leben in unferen Thälern. Der neue, am 10. Sunt feierlich

eröffnete Landtag, in dem die beiden oberen Stände mit je 13, die beiden unteren aber

mit je 23 Mitgliedern vertreten waren, unterjchied fich nicht allein in der Zufammenfegung,

jondern auch durch die Öffentlichkeit feiner Verhandlungen und die Alljeitigkeit der ver-

Handelten Gegenftände vortgeilhaft von feinen Vorgängern. E3 wurde von ihn in der That

eine Reihe dringender Beditrfniffe erwogen und größtentheil3 nach Gebühr gewürdigt; die

wichtigfte und heiflichite aller Angelegenheiten, der Entwinf einer neuen Verfaffung,

zeigt unverkennbar das Beftreben, den Anforderungen der Zeit und den Bedirfniffen

de3 Reiches einigermaßen gerecht zu werden. An diefem Landtage betheiligten jich aber die

beiden italienifchen Kreife nicht, denn diefe erjtrebten Lostrennung von Tirol und Bereini-

gung mit Stalien; in folhem Sinne wirkten auch ihre nach Frankfurt entjandten Vertreter.

Doc die Frankfurter Verfammlung wollte feinen Fuß breit deutjcher Erde opfern umd

fenerte die deutjchen Tiroler duch hohes Lob zu der tapferen Bertheidigung ihresLandes an.

Die Revolution der Lombarden und Venetianer und der Niüczug des Faijerlichen

‚Heeres unter Feldmarjchall Kadepky in die Stellung von Verona brachte Tirols Süd-
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grenze bald in große Gefahr und hatte felbft deren zeitweife Befegung durch Infurgenten-
Iharen zur Folge. Denn am 9. April rückten Allemandis Freiicharen (5.000 Mann) in
drei Colonnen an die Landesgrenzen umd drangen durch das Sulz- und Nonsthal bis
Cles und durch Iudicarien bis Bezzano vor, um die aufrührerifch gefinnten Elemente
Wälfchtivolg zu unterftügen umd mit ihrer Hilfe Südtirol zu gewinnen. Indeß hatte aber
die Ende März errichtete Landesichügendeputation fchon einen Aufruf an die Landes-
Ichüsen erlaffen und die Bildung von Compagnien begonnen; wiederholte Aufrufe des
nad) Tirol geeilten Exzherzogg Sohann und deffen perjönliche Rückprachen auf feiner Neife
durch die Hauptthäler, fowie die Übernahme des Landesvertheidigungscommandog durch
den allbeliebten General Roßbach entfachten den Eifer noch mehr, und in der zweiten
Hälfte des April erhoben fich Ion zahlreiche Compagnien in alfen Landestheilen, zunächft
im Bintfehgau und Etfchland, bald auch in den ferneren Landftrichen und halfen dem
Kleinen Truppencorps unter Feldmarfchall-Lientenant Weiden den ing Land gedrungenen
Feind wieder hinauswerfen. Ende April und Anfangs Mai ftanden bereits iiber 50 Com-
pagnien an des Landes Grenzen umd nahmen vühmlichen Antheil an den Gefechten von
Lodrone, Primolano, San Vito und anderen. So haben die Tiroler Landesvertheidiger
die rühmlichen Danfesworte ihres Obercommandanten wohl verdient: „Shr habt dabei
Ehre, Ruhm, die Bewunderung der Welt und die Ahtung des großen Feldmarjchalls
erworben.“

Tirols Volk erfehien in diefem Jahre aber auch noch in anderer Weife al ein
Mufter der Treue und Hingebung an feinen Monarchen. Denn in feiner eigenen Nefidenz
beunruhigt, juchte der Kaifer Sicherheit in feinen Bergen, und der unbefchreibliche
Enthufiasmus, mit dem Innsbruds Devölferung ihn an dem denfvürdigen Mai-
abend zu Miühlau empfing, lieferte ihm den glänzendften Beweis von der Berechtigung
feines Vertrauens. Damit war unsbruc: bis zu des Monarchen Rückkehr nach Wien am
8. Auguft thatfächlich Nefidenz des Reiches geworden und erlebte ein noch nie genofjenes
Schaufpiel. Ein immer zahlreicher werdender Hofitaat, viele fremde Wirrdenträger und
Gejandte bewegten fich in feinen Mauern und nicht jelten erfchienen Deputationen der
faifertreuen Völfer, die wetteifernd Anjprachen voll Anerkennung und Lob an die biederen
Tiroler richteten. Die Innsbrucer Nationalgarde bildete die Ehrenwache an der Burg
des Kaijers md die faft ununterbrochen durchziehenden Schügencompagnien erfreuten fich
dejjen ermunternden Beifalls. E3 waren bewegte Tage, wie fie Tirols Hauptitadt noch
nie erlebt hatte!

Bald jedoch trat eine ruhigere Stimmung ein. Nur die Vorgänge in Frankfurt
und Wien, die Wahl der dahin zu entjendenden Deputirten und deren Reden, jowie
die Verhandlungen des neuerdings verfammelten Landtags und einzefne eingreifende
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Reformen gaben Stoff und Anlaß zu neuer Aufregung. Bejonderz war dies mit den auf

die Zerreißung Tirols abzielenden Bejtrebungen der beiden wälfchttrolifchen Kreife der

Fall, die zwar vom Landtag und von der Negierung entjchieden zurücgewiejen wurden,

aber im Reichstag eine Stüße fanden. Eine Niejenpetition der Bevölkerung WRälfehtirols

mußte dem Streben ihrer Abgeordneten Nachdrud geben, während die Bewohner Deutjch-

tirols durch eine Adrefje, welche 127.000 Unterjchriften trug, ihrem Lande eine Ausnahme

von dem im Reichstag bejchloffenen Religionsartifel erwirfen jollte, der Tirol jeine

Slaubenseinheit zu nehmen drohte. Der im Parlament für ungejeglich erklärte Landtag

aber, welcher Ende October, durch 26 Vertranensmänner verjtärkt, zufammengetreten war,

fuchte die Rechtmäßigkeit und Nothiwendigkfeit feines Zufammentritts in der Denkjchrift

vom 11. November, kurz vor feinem Ende, darzulegen. Die von ihm gewählte Aetivität

entfandte auf die Nachricht von der Thronentfagung des Katjers Ferdinand und dem

Negierungsantritt Seiner Majeftät des Kaifers Franz Zojeph eine von mehreren Schüßen-

hanptleuten begleitete Deputation an den Hof, um dem alten Kaifer die fortdauernde

Anhänglichkeit und Liebe der Tiroler zu bethenern und dem neuen Herricher die beften

Glückwünsche zum Negierungsantritt zu überbringen.

Die Berfaffung, die der neue Monarch nach der Auflöfung des Neichsrathes in

Kremfier Öfterreich gab, brachte auch für Tirol eine Menge Neuerungen im Nechtswefen

und in allen Zweigen der Verwaltung und weckte durch einige Jahre eine Regjameit auf

diefem Gebiete, die gar jehr von der Aue der früheren Jahrzehnte abjtach. Denn die

wichtigften Errungenfchaften im Nechtswejen und in der Verwaltung: Gleichheit aller

Staatsangehörigen vor dem Gefege, Vereins- und Verfammlungsrecht, Preßfreiheit,

perfönliche Freiheit und Hausrecht, die Grundentlaftung und andere Verfügungen riefen

auch in Tirol große Veränderungen hervor und gaben dem öffentlichen Leben ein ganz

anderes Gepräge. Die neue Berfaffung für Tirol und Vorarlberg trug den veränderten

Berhältniffen in noch höherem Grade Rechnung als der Entwurf des Landtags vom

Zahre 1848. Im Gebiete der Verwaltung drang das Princip der Trennung des Bolitischen

vom Zuftiziellen bi8 in die unterften Kreife durch und entjtanden Einrichtungen, die zum

Theil bis in die Gegenwart fortbeftehen. Tivol und Vorarlberg erhielten als oberfte politijche

Behörde eine Statthalterei, welcher 4 Kreisämter mit 20 Bezirfshauptmannchaften

untergeordnet waren, die Juftizgefchäfte erfter Inftanz übernahmen unter dem verbleibenden

DOpberlandesgericht 5 Landesgerichte und 72 Bezirfsgerichte. An die Stelle der Nentümter

traten als unterfte Finanzorgane die noch beftehenden Steuerämter. Die gründlichiten

und wohlthätigiten Neformen aber, die im Schul- und Unterrichts-, namentlich im

Gymnafial- und Univerfitätswefen, gaben in Tirol nicht minder als anderswo diejen

Studien einen unverfennbaren Auffchwung und vermehrten die Zahl der Mittelfchulen.
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Die Erweiterung des Telegraphennebes, der Bau der Eifenbahnlinie von Kufftein
bis Innsbrucd und von Verona big Bozen fällt in diefe Zeit. Tirol hatte damals das Glück,
durch mehrere Iahre des Kaifers Bruder Erzherzog Karl Ludwig als Statthalter zu
befigen. Nach außen hin fanden die Tiroler im Kriegsjahr 1859 neue Gelegenheit, ihre
Vaterlandsliebe und ihre Anhänglichkeit an das Herrfcherhaus glänzend zu erproben.
Kaum hatte der Kaifer feine treuen Tiroler zu den Waffen gerufen und Erzherzog Karl
Ludwig zur Organifation der Landesvertheidigung das Land zu durchreifen begonnen, jo
zeigte fich allerorten wieder die alte Bereitwilligfeit zur Ausrüdung an die Grenzen und
e5 zogen im Verlaufe des Juni wieder viele Schübencompagnien an die bedrohten Bunte.
Noch größere VBerdienfte um den Monarchen und den Staat erwarben fich aber die
Tiroler durch die Fürjorge für die durcchziehenden Soldaten und namentlich durch die
liebevolle Pflege der zurichkehrenden Verwundeten, worin die Frauen und Jungfrauen
aller Stände in den Städten wetteiferten. Dafür lohnten fie aber auch jo Huldvolfe Worte
der Anerkennung und des Dankes aus dem Munde deg Monarchen, wie ihnen für „Ihre
unerjchütterliche Anhänglichkeit an fein Haus und das erhebende Beifpiel der Vaterlande-
liebe und der Unterthanentreue“ noch nie zu Theil geworden waren.

Mit Öfterreichg Eintritt in die Reihe der conftitutionelfen Staaten begann auch für
Tirol wieder ein regeres Öffentliches Leben. Der abermals in wenig veränderter Forın
erneuerte Ständelandtag mußte bald der den thatfächlichen Berhäftniffen ungleich beffer
entjprechenden Intereffenvertretung weichen, die auf Grund des Dctoberdiploms und
Februarpatentes ins Leben trat und jeitdem verblieben ift.

Außerdem gab e3 noch zwei Ereignifje von hervorragender Bedeutung im erften
Seffionsabfchnitt des neuen Landtags, ein friedliches und ein friegerifches: die Feier der
fünfgundertjährigen Vereinigung Tirols mit Öfterreich im Sahre 1863 und die Helden-
fänpfe der Sandeschiigen im Jahre 1866. Iene wurde am 29, September 1863 mit
umfo höherer Begeifterung begangen, als der Kaifer nicht num feinen Bruder Erzherzog
Karl Ludwig zu derjelben ing Land jandte, jondern am Fejttag jelbft wider alles Erwarten
perjönlich in der Landeshauptftadt erjehien. Diefe hat wohl noch nie einen jo glänzenden
Tag gefehen! Überwältigend war dag Bild, das beim Empfang des geliebten Landesherrn
fi) dem Auge des Beichauers darbot, unbejchreibfich der Jubel, unter demder lange
Veftzug fich durch die Hauptftraßen der Stadt bewegte, und nicht minder prächtig feine
ganze Erjcheinung, da alle alten Landestrachten Dabei vertreten waren. Das Sahr 1866
aber füllt in Tirols SKriegsgefchichte ein neues Nuhmesblatt. Die Aufrufe des Kaifers
fanden in feinen Bergen wie immer fräftigen Widerhall. Es eilten nicht allein die Landeg-
Ihüßen zu den Waffen, jondern auch viele Scharfichügen, eigene Compagnien bildend,
und zulegt felbft der Landfturm des füdlichen Tirols. Unterftügt von den zahlreichen
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Landesvertheidigern, wies das Eleine Zruppencorps von 10.000 Mann unter Seld-marjchall-Lieutenant Baron Kuhn im Juni und Suli alle Angriffe einer oft zehnfachüberlegenen Feindesmacht, das 35.000 Mann ftarfe Corps Garibaldis, an allen Örenz-punkten im Weiten und Siüdweften durch lange geit fiegreich ab oder jiwang ein-gedrungene Abtheilungen su verluftvollem Nüczug. Und als nach dem Abmarfch deröfterreichifchsitalienifchen Armee aus dem Benetianifchen ein Feindescorps ımter GeneralMedici in die Balfugana eindrang, wurde wenigjteng die jo wichtige Stellung von Trientnoch behauptet, bis der Feind wegen des inzwilchen abgejchlofjenen Waffenftillftandesnoch vor Mitte Auguft das Land verlafjen mußte, Landesfchügen umd Scharfichüßenhaben überall fich jehr wader gehalten und manch fiegreiches Gefecht, wie bei Saffaro,
Deccecca, Bieve di Ledro und anderen Orten mitgemacht.

‚sn den Herbft des Jahres 1867 fällt die Eröffnung der Brennerbahn, der nacheinigen Jahren die der Pufterthaler Bahn folgte, beide von großer Wichtigkeit für dievolfswirthichaftlichen Berhältnifje des Landes.
Bon hervorragenden Ereigniffen, welche Tirol in den beiden lebten Jahrzehnten

erlebte, fei nur der wiederholten Anwejenheit des Kaijers bei dem im Sahre 1885
in Innsbruck abgehaltenen Bundesfchießen, das wieder ein prächtiger Schüßenzugverherrlichte, jowie bei Gelegenheit der Eröffnung der Arlbergbahn und der großen
Herbtmanöver im Jahre 1888 gedacht. Selbftverjtändfich erfüllten auch diefe Befuche dieBewohner Tirols mit hoher Freude, die um fo größer war, je huldvoller der Monarch
fich dabei zeigte, und je bereitwilliger er die durch Überfchwenmungen verumglücktenLandesbewohner mit wahrhaft Faijerlicher Sreigebigfeit bejchenfte.

Kandesgefchichte von Vorarlberg.
Seit dem II. Jahrhundert nach Chriftus war auch über dag heutige Vorarlbergdie VBölferw anderung dem Sturmminde gleich nach Italien und zurück gebrauft. Die:alten Römerorte Brigantium am Dodenfee und Clunia bei Altenftadt wurden in,Trümmer gelegt. Völliges Dunkel brach über das V. Jahrhundert herein; das weit-vömische Reich, zu dem unfer Land gehörte, ging 476 unter, Zroßdem viß der Faden deralten Gefchichte hier nicht völlig entzwei. Noch blieb der Zufammenhang mit Stalieneinige Jahrzehnte Hindurch aufrecht, ebenfo der Name Rhätien. Die Statthalter führtendie frühere Benennung „Praefides“ weiter. Das Bisthum Eur, wahrjcheintich jchonim II. Jahrhundert entjtanden, ficher aber um die Mitte des V. beftehend, erftreckte fichüber das Land, mit ihn das ChriftentHum. Zu Bregenz erhielt fich ein Kirchlein der heiligenYurelia. Romanijche Bevölferung ımd tomanifche Sprache frifteten namentlich imoberen Theil des Landes noch durch das ganze Mittelalter ihr Dafein und erlofchen exft


